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Wahnſinnspläne der Monarchiſten
Immer noch, ja krampfhafter denn je, ſind die Monarchiſten ver

brecheriſch am Werke, den Militarismus wieder herzuſtellen und
die Monarchie wieder aufzurichten. Neuerdings be
trachten ſie als erſte Etappe auf dem Wege zu ihrem die
Einſesung der Monarchie in Ungarn. Von bort aus
boffen ſie mit denſelben Abſichten erfolgreich nach Oeſterreich vor-
dringen zu können, um von da aus dann Deutſchland zu „er
obern“! Die deutſche Reaktion iſt ſchon ſeit Wochen in voller
Arbeit mit der Kufſtellung einer militäriſchen Hilfs-
truppe für Ungarn, Ein Graf Normann Schwager des
ehemaligen ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Tiſza, hat vor
kurzem in einer Beſprechung von Offizieren Pläne entrollt, die
auf folgendes hinauslaufen:

„Um den Transport der deutſchen Truppen nach Ungarn be-
werkſtelligen zu können, müſſe ſehr vorſichtig gearbeitet werden,
damit die Grenze nicht rechtzeitig geſperrt werde. Wenn alles
gut vorbereitet ſei, hoffe er zu gegebener Stunde die Truppe in
dreimal 24 Stunden über die Grenze gu bringen. Die Behörden,
ſo ſagte Graf Normann wörtlich, arbeiten ja Gott ſei Dank noch
ſo langſam wie früher. Kommen die Behörden zu Beginn des
Transports der Sache auf die Spur, dann find alle Beteiligten
über die Grenze, bevor eingegriffen wird. Mit der Leitung der
Transporte iſt der Oberleutnant Bauer betraut worden. Er iſt
Verrechnungsoffizier der Eiſernen Diviſion in Altengrabow.
Oberleutnant Bauer ſei ein kaufmänniſches Genie, ei
moraliſch gefeſtigter Rieſenſchieber. Er ſchiebe
aber nicht in ſeine Taſche, ſondern für die gute Sache. Weiter
arbeite in dem Unternehmen an leitender Stelle der Rittmeiſter
Eſp von der Eiſernen Diviſion, der in Königsberg auf
der Baſtion Grollmann ſtationiert iſt und Geldmittel, Ver-
pflegung und ausreichende Beſtände von dem früheren 6. Reſerve
korps, welches von Graf v. d. Goltz in Kurland befehligt wurde,
zur Verfügung hält.“

Graf Normann betätigte ſich in der Münchener Räterepublik
als „Sparkakiſt“, war während der ungariſchen Räteherrſchaf:
Spion in Bubapeſt, trat dann als Werber für die
Baltikumer auf und wirbt jetzt in Berlin Offiziere und
Mannſchaften für eine monarchiſtiſche Hilfsarmee in Ungarn. Was
für abenteuerliche Pläne in den Kreiſen um Normann ausgetüftelt
worden, erhellt aus Ausführungen, die Normann kürzlich in der
ſchon beregten machte. Fällt der Friede mitUngarn gut aus, dann ſolle die Truppe, die getr ſtark mit Offir
zieren durchſetzt ſein müſſe, Ungarn gründlich ſäubern (wörtlich
tabuls rasa machen), ſei der Friede ſchlecht, dann würde Ungarn
gegen die Entente marſchieren und ein Ueberſpringen dieſer Be
re gegen die Entente auf Deutſchland ſei ſicher und gut vor

ereitet.
Dieſe r Politik wird zwar nicht zu dem erhofften Ziele

führen, wohl aber iſt ſie geeignet, dem deutſchen Volke neuer,
ſchwere Wunden zu ſchlagen. ie monarchiftiſchen Putſchiſten
haben ſich in der deutſchen Reichswehr, in der Sicher-
heitswehr, ſowie in den Sinwohnerwehren ſichere
Stützpunkte geſchaffen. Sie vertrauen auf dieſe ihre Machtmittel.
Reichen ſie 923 nicht aus, die gehegten Pläne zu verwirklichen, ſo
genügen ſie doch hinreichend zu neuen, großen, blutigen Zuſammen-ſtößen zwiſchen Volk und Regktion. d die Arbeiterſchaft heißt

es daher, allezeit auf dem Poſten zu ſein!

Kundgebungen für Sowjet-Rußland.
Die Bewegung für eine ſchleunige Verſtändigung mit der

SowjetRepublik, die dringend notwendig iſt, wenn Europa endlich
wieder zur Geſundung und zum Frieden kommen ſoll, greift weiter
um ſich. Nach den Synppathiekundgebungen der ſkandinaviſchen
Linksſozialiſten, der ſchweizer und italieniſchen Sozialdemokratie,
die große Verſammlungen für den Frieden mit der ruſſiſchen
Räterepublik veranſtalteten, folgen nunmehr die tſchechiſchen
Sozialiſten. Wie das Züricher Volksrecht meldet, verlangen
ſie die Anerkennung Sowjet- Rußlands den Frie
densſchluß und die Wiedereröffnung und Aufrechterhaltung
ter Handelsbeziehungen mit ihm. Ueberall in der Tſchechoſlowakei
fanden Maſſenverſammlungen ſtatt, in denen für dieſe Forde
rungen tatkräftig geworben wurde.

Generalſtreik um die Sozialiſierung der
Bergwerke.

Amſterdam, März. (W. T. V.) Telegraaf meldet aus
London: Eine außererdentliche Kommiſſion des Berg
arbeiterverbandes in Süäüdwales erklärte ſich mit 3487
gegen 610 Stimmen für den Generalſtreik zur Durch
fährung der Sozialiſierung der Steinkohlen-
bergwerke. Die Kommiſſion beſchloß außerdem, eine neue
Lohnerhöhung von 2 Pfund Sterling die Woche zu fordern.
Die Bergarbeiter von Lancaſhire, Cheſhire und Northumberland
erklärten ſich ebenfalls für eine direkte Aktion. Die Bergarbeiter
ven Durham erklärten ſich mit geringer Stimmenmehrheit da-

Infolge des Streiks der Metallarbeiter in Wales
ſind 6500 Jnduſtriearbeiter m

Der franuzkſiſche Bergarbeiterſtreik. Der Bergarbeiterſtreik in
Marle und Ferlie iſt allgemein geworden. Es ſtreiken jetzt dort
16 000 Bergarbeiter.
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70 Prozent der Belegſchaften, das ſind etwa 356 000 Berg-
leute. Die Belegſchaften der einzelnen Schächte ſollen von
Schacht zu Schacht ziehen, und es ereigneten ſich nationale Rei-
bungen. Die tſchechiſche Bergarbeiterſchaft iſt beſonders erregt
über die Auflöſung mehrerer Verwaltungskommiſſionen, die von
der Entente durch die zur Hälfte aus Polen beſtehenden Ver
waltungskommiſſionen erſetzt werden ſollen.

Landarbeiterſtreik in Oberitalien.
Schon vor längerer Zeit war im oberitalieniſchen Bezirk Forrara

ein Landarbeiterſtreik ausgebrochen, dem wirtſchaftliche Motive
zugrunde lagen. Nunmehr hat der Streik größere Ausdehnung
gewonnen und auf die Bezirke Novarra, Vercelli, Pavia und Caſale
»ergegriffen. Rund 150 000. Landarbeiter in über

250 Gemeinden ſind bisher an dem Ausſtand beteiligt. Falls
die mit den Unternehmern eingeleiteten Verhandlangen über den
Abſchluß eines neuen Arbektsvertrages für die Landwirtſchaft
mißlingen, dürfte die Bewegung raſch noch größere Ausdehnung
gewinnen, da ſich die noch nicht am Streik beteiligten Landarbeiter
mit den Ausſtändigen ſolidariſch erklärten.

Warnung an die Radaupatrioten.
Ein Aufruf der Regierung.

Berlin, 9. März. (W. T. B.) Die Reichsregierung
erläßt folgenden Aufruf:

„Jn den letzten Tagen mehren ſich die Fälle, daß Mitglieder
der fremden Miſſionen, die ſich auf Grund und in Aus-
führung des Friedensvertrages in deutſchen Städten aufhalten,
zum Gegenſtand wörtlicher und tätlicher Angriffe gemacht wer
den. Die Reichsregierung warnt auf das eindringlichſte vor dieſer
Verwilderung des öffentlichen Lebens, die mit Vaterlandsliebe
nichts zu tun hat und nur zur ſchwerſten Schädigung des Vater
landes führen kann.

Es iſt die ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes Deutſchen den fremden
Miſſionsmiigliedern gegenüber Zurückhaltung und Würde zu be-
wahren. Jede andere Haltung kann unabſehbare Verwick-
lungen heraufbeſchwören und die Geſamtheit für die
Entgleiſungen einzelner büßen laſſen.

Der Reichswehrminiſter wird ſich mit äußerſter Schärfe gegen
militäriſche Ausſchreitungen wenden, welche den fremden Oifi-
zieren in der Ausübung ihrer Amtsobliegenheiten in den Weg
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treten. Die Reichsregierung wird ebenſowenig zögern, zivile
Verſtöße gegen Sitte und Volksintereſſe ſchonungslos zu ahnden.
Sie denkt nicht daran, ihre Politik durch einen Radaupatriotismus
durchkreuzen zu laſſen. der auf Koſten des geſamten Volkes ſein
häßliches und gefährliches Spiel treibt. Szenen, wie wir ſie in
den letzten Tagen erlebt hoben, können nur bewirken, daß die
wenigen Stimmen in außerdeutſchen Ländern auch noch ver-
ſtummen., die ſich nach und nach zum Sprecher für unſere Not und
unſer Recht gemacht haben.

Die Reichsregierung.
gez. Bauer, Reichskanzler.“

Neue Armeniermeztzeleien.
Amſterdam, 9. März. (W. T. B.) Wie die Blätter aus

London melden, erklärte Lloyd George im Unterhauſe, in Zilizien
ſeien den letzten Nachrichten zufolge 15 000 Armenier nieder-
gemehelt worden. Die franzsſiſche Regiernng habe dringende
Maßnahmen getroffen, und General Gourand habe Verſtärkungen
gefandt, um die Lage für die Franzoſen in Zilizien wieder her-
zuſtellen und die dortigen Armenier zu ſchützen. Franzöſifche
Kriegsſchiffe ſeien bereits nach Merſing geſandt. Der größte Teil
der alliierten Flotte werde ſich an dieſer Aktion nicht beteiligen,
ſondern in Konſtantinopel bleiben.

Wieder ein Opfer der Jndenhetze.
Wie aus Baden- Baden gemeldet wird, kam es dort am

Montagabend zu einem außerordentlichen bedauerlichen Vorfall,
der als eine Folge antiſemitiſcher Hetze anzuſehen iſt.
Cs fand eine Verſammlung ſtatt, in der es zu ſtarken antiſemi-
tiſchen Ausfällen kam. Unmittelbar nach der Verſamm-
lung ſchoß ein Student, welcher der Verſammlung beigewohnt
hatte, den Studenten Cahn, Sohn eines hieſigen Bankiers,
auf der Straße nieder. Der junge Mann war ſofort tot.

Die deutſchnation al antiſemitiſchen Pogromhetzer können auf
olche ſichtbaren Erfolge ihrer wüſten Agitation wahrhaftig ſtolz

g. Die ſittliche Verwilderung ihrer Gefolgſchaft iſt auf der

Die Elternbeiratswahlen in Berlin
haben der U. S. P. einen vollen Erfolg und den Rechtsſozia-
iſt en eine ſchwere Niederlage gebracht. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen wurden 1178 U. S. P. Kandidaten, 317
S.-P.-D. Mitglieder und 1158 Chriſtliche gewählt. Es handelt ſich
dabei um das Reſultat von 12 bei insgeſamt 17 Bezirken.

Jn 9 Vororten, in denen ebenfalls gewählt wurde, brachte die
n. S. P. 102 Kandidaten durch, die S. P. D. 21 und die Chriſt
lichen 134.

Auch der Ausgang dieſer an ſich nicht ſehr bedentſamen Wahlen
zeigt mit aller Deutlichkeit, daß die Noskeſozialiſten in BerlirLodſtandig abgewirtſchaftet haben; ſie ſchmelzen zuſammen wie

Butter an der Sonne.
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Die ruſſiſ chen Kriegs-
gefangenen.

Von Walter Oehme, Berlin.
Nur wenige Tage noch und die letzten deutſchen Kriegsgefangenen

werden aus Frankreich in die Heimat zurückgekehrt ſein.
Noch kleben an den Häuſern und Zäunen Berlins, in den Unſer

grundbahnen und Eiſenbahnkupees die Plakate und Zettel: „400 00
Gefangene gehen fern der Heimat hinter Stacheldraht ſeeliſch und
körperlich zugrunde. Fordert ihre ſofortige Rückkehrl“ och
leben in aller Erinnerung die Artikel voll flammenden Proteſtes,
in denen von franzöſiſcher Sklaverei und Völkerrechtsverletzung, von
Vergewaltigung die Rede war, noch klingt in unſerem Ohr das
Gekreiſch hetzender alldeutſcher Frauen, unterſtützt von den
donnernden Phraſen rechtsſozialiſtiſcher Abgeordneter, die alle ſich
gebärdeten, als ob ihnen ſchweres Unrecht geſchähe. Und dock
ſchah nicht das Geringſte, was dem Recht und der Gerechtigkeit
widerſprochen hätte. Mit dem Tage, da durch die Ratifikation der
Friede endgültig in Kraft getreten war, begann, wie es im
Friedensvertrage feſtgelegt war, der Abtransport der deutſchen
Kriegsgefangenen. Keinen Tag über Friedensſchluß hinaus haben
unſere Gegner unſere Gefangenen behalten wollen.

Die, die unberechtigt ſolches Geſchrei erhoben, die die ganze Welt
der Grauſamkeit und Sklaverei glaubten anklagen zu können,
haben mit keinem Worte und mit keiner Silbe der mehr als
250000 ruſſiſchen Kriegs gefangenen gedacht, die
noch heute in deutſcher Gefangenſchaft ſchmachten. Sie haben kein
Wort der Anklage gegen die deutſche Regierung gefunden, die hier
in Wahrheit ſich ſchuldig gemacht hat. Sie haben für die körper-
lichen und ſeeliſchen Leiden der ruſſiſchen Gefangenen nicht das
geringſte Mitleid und Mitgefühl beſeſſen. Sie haben in ihrer
Preſſe, von den alldeutſchen Blättern bis zum rechtsſozialiſtiſchen
Vorwärts, ſyſtematiſch alles totgeſchwiegen, was über die Leiden
und Qualen der ruſſiſchen Kriegsgefangenen in die Oeffentlichkeit
dringen wollte, ſo daß ſelbſt die amtlichen Stellen Klage fü

ge-

r

führen
mußten, daß ſie bei der deutſchen Preſſe, mit Ausnahme der Un-
abhängigen, kein Verſtändnis für die ruſſiſchen Keiegsgefangenen
fänden. Diejenigen aber, die es wagten, darauf hinzuweiſen, daß
noch immer Hunderttauſende ruſſiſcher Kriegsgefangener hinter
deutſchen Drahtverhauen gehalten wurden, daß mehr als zwei

Jahre nach dem ofſiziellen Frieden mit der ruſſiſchen Sowjetregie-
rung noch immer deutſche Wachtpoſten die ruſſiſchen Brüder miß-

handelten, die, die es wagten, darauf hinzuweiſen, wie die ruſſiſchen
Gefangenen Hunger und Not litten, die wurden als Landesverräter
beſchimpft. Und um das Maß der Schmach vollzumachen, gab die
deutſche Regierung ſich dazu her, die Werbungen zu geſtatten, durch
die die irregeführten Gefangenen in der Hoffnung auf Heimkehr
in die Armeen der ruſſiſchen reaktionären Generale gepreßt wur-
den. Alle Beſchwerden der Sowjetregierung, alle Klagen und Vor-
ſtellungen der offiziell anerkannten ukrainiſchen Geſandtſchaft
blieben erſolglos. Man belog die Beſchwerdeführenden, betrog die
deutſche Oeffentlichkeit und die ganze Welt, erklärte, daß man von
Werbungen nichts wiſſe, während der größte Teil des deulſchen
Offigzierkorps ſelbſt in der Werbung tätig war.

Haben die, die über die Leiden der deutſchen Gefangenen in
Frankreich und England ſpalten- und ſeitenlange Klagen erhoben,

haben die jemals auch nur einer einzigen Zeile Raum gegeben, die
von den ungeheuerlichen Mißſtänden, von der Not und den ſeeliſchen

Onualen der ruſſiſchen Kriegsgefangenen in den deutſchen Gefangen-
lagern erzählte. Sie haben alles verſchwiegen, haben das eigene
Volk und die Welt belogen und betrogen und im Schein falſcher
Gerechtigkeit ungerechte Anklagen erhoben. So hahen ſie den deut-
ſchen Namen in aller Welt mit Schande befleckt und mit Schmach
bedeckt.

Wenn die Greueltaten dieſes Krieges, wenn die belgiſche
portation, die Diebſtähle und Plünderungen in den deutſchen
Etappen, wenn die Grauſamkeiten des U-Boot-Krieges, wenn der
Baralong-Fall und die Gelb-Kreuz-Granaten, wenn die Miß-
handlung Verwundeter längſt vergeſſen ſein wird, dann wird in
aller Welt noch die deutſche Schmach beſtehen und unvergeſſen ſein,
die das deutſche Volk auf ſich geladen hat, als es duldete, daß
mehr als eine Viertelmillion ruſſiſcher Brüder
noch zweieinhalb Jahre nach dem Friedensſchlu
in ſchmachvoller Knechtſchaft gehalten worden ſind. Alle
Entſchuldigungen der deutſchen Regierung helfen nichts. Vergeb-
lich ſind die Ausreden, daß man nicht gekonnt habe, wie man wollte.

Nunmehr haben endlich die Verhandlungen über die
Heimbeförderung der ruſſiſchen Kriegsgefange-
nen mit den offiziellen Vertretern der Sowjetregierung begonnen.
Jhr Fortgang iſt recht ſchleppend. Deshalb entſteht die gebieteriſche
Pflicht, daß das deutſche Volk nunmehr zur Beendigung
dieſes beſchämenden Zuſtandes einmütig ſeine Stimme erhebt und
von der Regierung fordert, daß ſie alles tut, auch das letzte, um die
ruſſiſchen Kriegsgefangenen ſo ſchnell als möglich in die Heimat
zu befördern, um ihr Los ſoviel wie möglich zu erleichtern. Mit
bloßen Worten iſt es nicht getan. Es hilft nichts, daß man die Ge
fangenen plötzlich als Jnternierte bezeichnet, es muß gehandelt
werden. Die geſamte Verwaltung der Lager muß, ſolange der
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Abtransport nicht im Laufen iſt, in die Hände dex offiziellen Ver
treter der Sowjetregierung gelegt werden. Jhnen muß geſtattet
verden, die Organifation zu ſchaffen, mit denen ſie die geſamte

zerwaltung der ruſſiſchen Kriegsgefangenlager übernehmen
können. Die ſchmochvollen Drahtverhaue, die Beſchränkung der
Freiheit muß beſeitigt werden. Die ruſſiſchen Brüder müſſen als
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Freie Männer in geſchloſſenen Kolonien mit Selbſtverwaltung Ge
legenheit haben, ſich ſelbſt ihr ſchweres Schickſal ſo zu geſtalten,
daß es enigermaßen erträglich wird. Daran ſind nicht nur die
ruſſiſchen Kriegsgefangenen, daran iſt auch die deutſche Regierung
ſelbſt intereſſiert. Die ruſſiſche Regierung kann ſelbſtverſtändlich
eine Verpflegung und Bekleidung ihrer Gefangenen nur über-
nehmen, wenn ſie ſelbſt die volle Garantie für die rechtmäßige Ver-
teilung und Verwendung der von ihr zur Verfügung geſtellten
Mittel beſitzt. Die Garantie aber kann ſie nur erhalten dadurch,
daß ihr die geſamte Verwaltung in die Hände gegeben wird. Die
deutſche Regierung weiß ſehr wohl, wie ſchwer ihr in Zukunft die
Ernährung der ruſſiſchen Kriegsgefangenen fallen wird. Vom
Avril an hören die amerikaniſchen Lebensmittelunterſtützungen
auf und die elenden dünnen Waſſerſuppen, in denen zur Zierde
einige Grauben umherſchwammen, werden auch noch dieſer letzten
Getreidezuſätze beim Eſſen deraubt werden. Man hat den ruſſi-
jeen Gefangenen bereits angekündigt, daß man ſie ausſchließlich
mit Gemüſe werde ernähren müſſen. Die Folge wird ſein, daß
die Gefangenen ſchließlich doch in den ſchon wiederholt angedrohten
Hungerſtreik eintreten werden. Wenn wir nicht auch noch
dieſe Schande auf uns laden wollen, daß die Gefangenen bei uns
v w.i Tauſend l des Hungers ſierben, ſo iſt ſchleunigſte Abhilfe not-
wendig. Es iſt unſere heiligſte Pflicht, die ruſſiſchen Gefangenen.

ſchen Bevölkerung gleichzuftellen.

tn r t DaJ I nd
bezüglichen Abſichten Auskunft geben müſſen.

M.Uen, aucy de eB3zten Mettte
ſiſchen Kriegsgefangenen einzuſetzen, und daß ſie, bis zur Be

ſeitigung der Schwierigteiten, aus
Kolonien mit Selbſtverwaltung unter der Oberaufſicht einer ruſſi
d S rot isn macht. 15 ſchieht auch das nicht, ſo tvird das
deutſche Vol? den letzten Reſt feines Anſehens, das letzte bißchen
Vertrauen in der Welt einbüßen.

w. I Verfaſſungswidrige Militär
herrſchaft.

An 18. Januar 1620 hat der Reichspräſident Ebert in
Gemeinſchaft! mit dem Reichskanzler Bauer und dem
Reichswehrminiſter Noske die bekannte Verordnung er
laſſen. wonach auf Grund des Artikels 48 der r 7 fürdas Reichsgebiet mit Ausnahme von Bayern, r
Württemberg und Baden und die von ihm umſchloſſenen Gebiete
der Ausnahmezuſtand verhängt wurde. Jn der durch Wolffs
Bureau dazu verbreiteten Begründung hieß es noch ausdrücklich:
„Die Ausdehnung der Verordnung auf Bayern und Sachſen,
wo Ausnahrrevorſchriften bereits beſtehen, und auf Württemberg
und Baden bleibt nötigenfalls vorbehalten. Die
Verordnung iſt alſo von der Vorausſetzung ausgegangen, daß für
Bayern und Sachſen ein Ausnahmezuſtand bereits beſtände und
daß es deshalb nicht notwendig ſei, ihn für dieſe Gebiete nochmals
zu verhängen. Es ſtellt fich nunmehr heraus, daß dieſe Vor-
ausſetzung falſch war. Für das Gebiet des Freiſtaats
Sachſen hat damals kein Ausnahmezuſtand beſtanden, für
Sachſen beſtebl der Ausnahmezuſtand auch heute

die wir wider ihren Willen und gegen alles Recht und Geſetz bis
heute feſtgehalten haben, in der Ernährung völlig mit der deut verfügt, verboten und beſtraft wurde, war alſo vollkommen un

Es wäre unerhört, wollte man
t J 4 r 1 2in Wahrheit entſchließen, die Gefangenen allein mit Gemüfe!

Die Verhandlungen über die Heimkehr der ruſſiſchen
Kriegsgefangenen

ſind bisher über das Stadium der Vorbereitungen noch nicht
herausgekommen. Das Heeresabwicklungsamt im Verein mit der
Reichsgentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene wird im Laufe
dieſer Woche endlich die Verbandlungsgrundlagen ferrigſtellen.
BHegen Ende dieſer Woche beginnen dann auf Grund dieſer Vor
bedingungen die direkten Verhandlungen mit den Vertretern der
Sowietregierung. Zurzeit iſt zum Abtransport nur der Weg über
Lettland offen. Die Gefangenen müſſen auf Schiffen von Stettin
nach Reval, von dort ins Jnnere des Landes transportiert werden.
Da die deutſche Regierung nur wenige kleine Dampfer zur Ver-
ügnng dat, ſo wird ſie nicht mehr als wöchentlich zweimal fünf-

hundert Mann abtransportieren können. Das würde monatlich
eine Zahl von höchſtens fünftauſend Gefangenen ausmachen. So-
fern die ruſſiſche Regterung noch ſelbſt große Dampfer zur Ver-
fügung ſtellen kann, wird dieſe Zahl ſich entfpreechnd erhöhen. Der
Weg durch Littauen ift bisher noch nicht offen, da einige Bahn-
ſtationen in den Händen der Polen ſind. Ein Durchtransporrt
durch Polen wird vor einem endgültigen Friedensſchluſſe zwiſchen
Polen und Rußland kaum möglich ſein. Die Polen müſſen ſonſt
fürchten, ihrem militäriſchen Gegner ſelbſt neue Soldaten zuzü-
führen. Auch für den Durchtransvort durch Rumänien beſtehen
neuerdings Schwierigkeiten, die ihre Urſache in dem Streit um
Beßarabien haben dürften. Die Ausſichten für den Abtransport
ſind alſo nicht beſonders günſtig. Um ſo mehr wird die deutſche
Regierung alles tun müſſen, um den Vertretern der Sowjetregie-
rung entgegenzukommen und das Los der Gefangenen zu er-
leichtern.

Gegen die elende Behandlung der Feſtungs
gefangenen.

Unſere Genoſſen Zies, Agnes, Eichhorn und Brühl
Hrachten in der Nationalverſammlung folgende kleine
Anfrage ein:

Die Jnſaſſen im Feftungsgefängnis in Spandau
führen bittere Klage über die geſamten dortigen Zuſtände. Seit
fünf Wochen haben ſie keine reine Leibwäſche erhalten, die
Wäſche, die ſie tragen, iſt zerſchliſſen und völlig zerlumpt.

Die Bettwäſche wird gleichfalls nicht gewechſelt.
Die Ungezieferplage iſt unerträglich. Der Körper der Ge-

fangenen iſt mit Wunden bedeckt, die teilweiſe bereits in Eite-
rung übergegangen ſind.

Das Eſſen iſt ungenügend und dabei iſt es Gefangenen ver
hoten, Lebensmittelpakete anzunehmen, um die unzulängliche
Frnährung etwas Jn der Folge ſind die Geſund-
heits verhältniſſe der Gefangenen tieftraurige.

Sind der Regierung dieſe Tatſachen bekannt?
Was gedenkt ſie zu tun, um Abhilfe zu ſchaffen?

Erzberger als Steuerzahler.
März. (W. T. B) Die Unterſuchung der

enerangelegenbeit“ des Reichsminiſters der Finanzen
Lrzberger vom Landesfinanzamt Charlottenburg iſt mit der
größten Gründlichkeit und Beſchleunigung geführt worden. Od-
woßl die Unterſuchung in einem Nebenpunkt noch nicht abgeſchloſſen
t. kann doch ſchon heute feſtgeſtellt werden, daß der Reichsminiſter
der Finanzen in ſeiner Steuererklärung wiſſentlich unrichtige
Angaben mit der Abſicht der Steuerdinterziehung nicht gemacht
har. Das endgültige Ergebnis wird in den allernächſten Tagen
vekanntgegeben werden.

So wird amtlich verſichert und es bleibt fedem unbenommen,
was er davon glauben will. Jmmerhbin ſcheint aber auch nach dieſer
amtlichen „Verſicherung“ etwas faul an der Sache zu ſein.

Notizen.

hundertvprozentigen Erhöhung der
tarife nach Meldung einiger Eiſenbahndirektionen die Einnahme
aus dem Verſonenverkehr erheblich nachgelaſſen. Die Abwanderung
n die dritte und vierte Wagenklaſſe verſtärkte ſich, ſo daß ſich
eine andere Zuſammenſtellung der Züge als notwendig heraus-
ttelite.

Beitritt Dänemarks und der Schweiz zum Völkerbund. Der
däniſche und der ſchweizeriſche Geſandte teilten dem General
ſekretär des Völkerbundes offiziell den Beitritt Dänemarks und
der Schweiz zum Völkerbunde mit.

Eine neue Bewegung unter den italieniſchen Seeleuten ver
zeichnet der Corriere della Sera. Jn Genua wurde das Schiff
Amerika zurückgehalten, als es abfahrtbereit unter Dampf ſtand.Jn Dgrl ſind die Hafenarbeiter in den Ausſtand ge
treten.

Die Schuthaftſchande dauert fort. Das B. T. meldet: Der
Führer der Unabhängigen in Pommern. Tſchakowſki, wurde
anf Veranlaſſung des Militärkommiſſars für Pommern im Ein-
vernehmen mit dem Zivilkommiſſar „wegen Gefährdung der öffenr-
lichen Ordnung und Aufreizung zur Gewalt in Schutzhaft

nocht nicht. Alles, was dort auf Grund des Preußiſchen Ge-
ſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 verordnet,

geſeglich.
Das Verordnungsblatt Nr. 6 des Abwicklungsamts 12. A.K.

Regierung wird aufs ſchleunigſte über ihre vom 28. Januar enthält folgende Bekanntmachung:
Sie wird end Nr. 72 Ia. v. 17. 1. 20.

aller Oeffentlichkeit erklären müſſen, daß ſie bereit iſt, mit
In, ſich endlich für den Abtransport der

Nr. 40.
Aufhebung des Belagerungszuſtandes.

Verordnung.
Jch hebe hiermit den am 23. April 19 von mir über das

d ne r 5 2 2den Gefangenlagern ruſſiſche Gebiet des Freiſtaates Sachſen verhängten Belagerungs-
zuſtand auf. Die auf Grund des Belagerungszuſtandes dem
Jnhaber der vollziehenden Gewalt erteilten Weiſungen treten mit
der ortsüblichen Bekanntmachung dieſer Aufhebungsverordnung
außer Kraft.

Berlin, d. 3. Januar W.
Der Reichspräſident.

Ebert. Bauer.Zuſatz Das Wehrkreiskommando nimmt an, daß die
ortsüblichen Bekanntmachungen durch die Staatsregie-
rung erfolgen. Von hier aus werden nur die militäriſchen Dienſt-
ſtellen benachrichtigt.

Der Befehlshaber
Maercker.

Erſt am 9. Februar iſt im Reichsgeſetzblatt folgende auf Grund
das Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung für Sachſen erlaſſene
Verordnung veröffentlicht worden.

Auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung verordne ich
im Anſchluß an die für andere Teile des Reiches am 18. Januar
erlaſſene Verordnung auch für das Gebiet des Freiſtaats Sachſen
folgendes:

Der Reichskanzler.

1.

Jede Betätigung durch Wort, Schrift oder andere Maßnahmen.
die darauf gerichtet iſt. leben s wichtige Betriebe zur Still-
legung zu bringen, wird verboten.

Als lebenswichtige Betriebe gelten die öffentlichen Verkehrs-
mittel ſowie alle Anlagen und Einrichtungen zur Erzeugung von
Gas, Waſſer, Elektrizität und Kohle.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden, ſofern nicht die Geſetze eine höhere

Strafe beſtimmen, mit Gefängnis oder Haft oder Geldſtrafe bis
zu 15 000 Mark beſtraft.

S 3.
Dieſe Verordnung tritt mit der Verkündung in Kraft.
Berlin, den 29. Januar 1920.

Der Reichspräſident.
Ebert.

Der Reichskanzler.
Bauer.

Ausgegeben zu Berlin, den v. Februar 1820.
Dieſe Verordnung entſpricht inhaltlich ähnlichen Verordnungen,

die im Rahmen des Ausnahmezuſtandes für die übrigen Teile des
Reiches erlaſſen worden ſind. Jhre Ausführung konnte nur von
den zivilen Jnſtanzen übernommen werden, mit keinem Wort iſt
davon die Rede, daß die vollziehende Gewalt auf den Militär-
vefehlshaber übergegangen ſei.

Auf Grund dieſer Tatſachen ergibt ſich, daß für das Gebiet
des Freiſtaats Sachſen kein Ausnahme- oder Be
lagerungszuſtand beſtanden hat oder noch beſteht,
daß alle Maßnahmen, die von dem dortigen Militärbefehlshaber
ſeit dem 13. Januar getroffen worden ſind, verfaſſungswidrig, un
geſetzlich und willkürlich ſind.

Ungeſetzlich war das Verbot unſerer Parteizeitungen in Sachſen,
der Leipziger Volkszeitung der Chemnitzer Volks-
zeitung, der Unabhängigen Volkszeitung in Dres-
den, des Volkeablattes in Plauen. Ungeſetzlich war die
Beſtrafung des Geſchäfteführers der Leipziger Volksgeitung
mit 2000 Mark Geldſtrafe, weil er das gegen das Blatt erlaſſene
Verbot bekanntgemacht und mit einer Randbemerkung verſehen
hatde.

Ungeſetzlich iſt die Verhaftung des Genoſſen Bött-
cher von der Leipziger Volkszeitung, des Genoſſen Puchta
in Plauen, einer Anzahl anderer Genoſſen, die noch heute in
Schutzhaft ſitzen.

Dieſer Ungeſetzlichkeit muß ſofort ein Ende gemacht, die Ver
hafteten unverzüglich anf freien Fuß geſetzt werden, alle Perſonen
urd Unternehmungen, die durch die willkürlichen Maßnahmen des

Militärbefehlshabers in ihrer Perſon oder in der Sache verletzt
worden ſind, müſſen ſofort in vollem Umfange entſchädigt
werden.

Der „Erfelg“ der Erhöhung der Eiſenbahntarife. Wie aus
Verlin berichtet wird, hat in der erſten Märzwoche infolge der

Eiſenbahn- Wie es die Regierung darſtellt.
Die Regierung läßt zu der merkwürdigen Angelegenheit

W. T. B. die folgende Darſtellung verbreiten:
Berlin, 9. März. Die Angaben, die die Freiheit unter

der Ueberſchrift: „Die geſetzwidrige Militärwirtſchaft. Ein neuer
unglaublicher Skandal“ über den Recht szu ſtand im Frei-
ſtagat Sachſen bringt, entſprechen nicht den Tatſachen.

Richtig iſt, daß der Reichspräſident am 3. 1. 20 folgende Ver-
fügung erlaſſen hat:

durch

Verordnung.
Jch hebe hiermit den am 23. 4. 19 von mir über das Gebiet des

Freiſtaates Sachſen verhängten Belagerungszuſtand auf. Die auf
Grund des Belagernngszuſtandes dem Jnhaber der vollziehenden
Gewalt erteilten Weiſungen treten mit der ortsüblichen Bekannt-
machung dieſer Aufhebungsordnung außer Kraft.

Berlin, 3. Januar 1920.
Der Reichspräſident. Der Reichskangzler.gez. Ebert gez. Bauer.Die ortsübliche Bekanntmachung iſt bisher nicht erfolgt. Dic

Verkündigung und damit das Jnkrafttreten dieſer Verordnung iſt
auf Antrag der ächſiſchen Staatsregierung im Einvernehmen mit
dem Reichspräſidenten bis auf weiteres ausgeſetzt worden. Mit

teilung von dem Ausfetzen der Verkündigung der Aufhebungçs-

Der am ip irter en Fret verein San
rungszuſtand beſteht alſo zu Recht. Alle Folgerungen, die
Freiheit der angeführten Verordnung entnimmt, ſind irrig,

Die ſächſiſche Regierun t ſich jetzt ebenfalls eäußert.Eine aunthe Lina pit n che Preſſe mit der folgenden
Aeußerung verſorgt:

Es iſt richtig, daß der Reichspräſident die vorſtehende Verord
nung beſchloſſen hat, und z hat er das getan auf den ausdrück
lichen Antrag der ſächſiſchen Regierung, der auf einem Beſchluß des

Seiniſt aber ni
wiſchen die po

in Berlin, insbeſonders

geſetz, wieder in
iſt alſo nicht in Wirkſamkeit getreten.

lung mitgeteilt worden. Der Reichswehrminiſter hat aber der
Nationalverſammlung unter dem 28. Januar 1920 bekannt

erkündaß mit Rückſicht auf die inzwiſchen eingetretene Lage diedigung und damit das Sutrafttreten der Verordnung vom
Januar 1920, die den über den Freiſtaat Sachſen verhängten Be

lagerungszuſtand aufhebe, im Einvernehmen mit dem Reichspräſi-
denten bis auf weiteres ausgeſetzt worden ſei.

Dazu ſchreibt die L. V.: Die Richtigkeit unſerer Aufdeckung
wird alſo nicht beſtritten, die Verfügung des Reichspräſidenten,
die den Belagerungszuſtand aufhob, iſt ergangen. Dieſe Ver-
fügung iſt von der ſächſiſchen Regierung nicht bekanntgegeben und
nicht vollzogen worden. Das ſteht feſt. Die ſächſiſche Regierung
kann das nicht beſtreiten, ſie ſucht nur den Sachverhalt zu ver
dunkeln durch die Behauptung, die Verordnung ſei nicht in Wirk

Jhre Darſtellung hat indes ſtarke- eng undſamkeit getreten.
Unwoahrſcheinlichkeiten
lagerungszuſtandes erfolgt.

Am 3. Januar iſt die Aufhebung des Be

zu bezeichnen beliebt. Sollte der Amtsſchimmel zum

geführt, daß die ſächſiſche Regierung kein Recht hatte, dieſe An
ordnung zurückzuhalten.

gar nicht in Frage.

denten aufgehoben werden. Wo iſt die?

fehlen, ſie ſchleunigſt der Oeffentlichkeit zu unterbreiten.
Es ſteht ſchlimm um die Sache der ſächſiſchen Regierung.

ſtand.

wird.
Keunſtundenatheit ſür die Eſenbahner?

Aus Eiſenbahnerkreiſen wird uns geſchrieben: t
Wie bekannt, trägt ſich das Eiſenbahnminiſterium mit der Ab

ſicht, die neunte Arbeitsſtunde auf den Eiſenbahnen einzuführen.
Jntereſſant iſt die „Begründung“, die Miniſter Oeſer für dieſe

Er behauptet, daß die Bergarbeiter, faus
die Eiſenhahner den Neunſtundentag ablehnten, gezwungen wäreti,ſern müſſen
nämlich mehr Lotomotiven hergeſtellt und repariert werden, wenn
nicht ein völliger Zuſammenbruch unſeres Wirtſchaftslebens ein
treten ſoll. Das alte Lied. Erſt wurden Doppelſchichten einge

Aber trotz der vielen Doppelſchichten lieferten die Werk
ſtätten angeblich nicht mehr Lokomotiven und Waggons. Daraus
wurde die berüchtigte „Unwirtſchaftlichkeit der Betriebe“ gefolgerr,
es erfolgten die willkürlichen Schließungen der Eiſenbahnnerk

Aber es iſt
längſt erwieſen, daß die „Unwirtſchaftlichkeit“ nur als Schlagwort

unktio
ſollen nach den

Maſſenentlaſſungen der Qualitätsarbeiter die im Betriebe gebliebe
Man braucht anſcheinend die

Gewerkſchaften nur, wenn es gilt, Verſchlechterungen für die Ar
beiter und Beamten einzuführen, denn dem Verlangen des D. Z. V.
nach Wiedereinſtellung der zu Unrecht entlaſſenen Funktionäre
wurde bisher nicht Rechnung getragen. Wenn der Herr Miniſter
ſelbſt die beſte Abſicht haben mag, ſo ſind die Erlaſſe und Ver

Maßnahme anführt.

Feierſchichten zu machen. Nach Anſicht des Mini

führt.

ſtätten und die brutalen Entlaſſungen der Arbeiter.

der Oeffentlichkeit gegenüber diente, um die mißliebigen
näre aufs Pflaſter werfen zu können. Nun

nen Arbeiter Mehrarbeit leiſten.

ügungen derart unklar und dehnbar, daß ſie von den Direktio
nen und Amtsvorſtänden nach Willkür ausgelegt werden können.
Das beweiſt, daß die unter Mitwirkung. von Verbandsvertretern
gefaßten Veſchlüſſe über die Einſetzung der ſogenannten Wieder
gutwachungskommiſſion und Wiedereinſtellung der Funktionäre

Die Behandlung der Organiſations-
vertreter iſt geradezu entwürdigend. Miniſter Oeſer hat nun noch
mals erklärt, daß alle Funktionäre, die ſich nichts haben zuſchulden

nicht durchgeführt wurden.

kommen laſſen, wiedereingeſtellt werden ſollen.
Am 2. März hat der Zentralverband des D. E. V. ſeinen Beſchluß

durch Telegramm an das Eiſenbahnminiſterium, das Reichswirt
ſchaftsminiſterium, das Reichsarbeitsminiſterium, das Preußiſche
Staatsminiſterium und den Reſchskanzler mitgeteilt. Der Beſchluß
lautet:

Der Vorſtand des D. E. V. hat die Berichte über die Be
ſprechungen mit den Regierungsbertretern zur Einführung der
neunten Arbeitsſtunde entgegengenommen. Er teilt dem Ar
beitsminiſter mit, daß er darauf beſteht, daß die zu Unrecht
entlaſſenen und vom Vorſtand des D. E. V. zur Wiedereinſtel
lung vorgeſchlagenen Arbeiter, beſonders die Funktionäre des
D. E. V. ſofort wieder eingeſtellt werden.

Solange dem nicht Rechnung getragen iſt, fühlt ſich der Vor
ſtand des D. E. V. nicht verpflichtet, an den Verhandlungen
bzw. Verlängerung der Arbeitszeit teilzunehmen.

Endlich eine klare Antwort. n es, die Geſchloſſenheit
der Organiſation zu wahren, die Lücken auszufüllen und die
Organiſation aktionsfähig zu machen. Es wird vom Verbande
nichts unverſucht gelaſſen, um zu veranlaſſen, daß die Funktionäre
wieder eingeſtellt werden, daß der entgangene
unrecht Entlaſſenen nachgezahlt wird.

Außerdem geben die Tarifverhandlungen zu Ende, der Reichs
tarif iſt in Angriff genommen. Der Entwurf des D. E. Veiſt fertig
und wird in den nächſten Tagen mit den anderen Verbänden aus
getanſcht werden. Schwierigkeiten werden darüber entſtehen, welche
Organiſationen als Tarifkontrahenten füngieren. Sogar der be
hördliche Bund, der Beamtenbund, ſcheint Anſpruch darauf zu
erheben, als Tarifkontrahent zu gelten.

Intereſſen der notleidenden Beamten vertreten. Das Reſultat

wird ſein: twieder erreicht werden. Alles Geſchrei und Klagen über allzu langen
Dienſt und ſchlechte Gehälter iſt unnütz. Die Beamten mögen ſich
hen denen bedanken, die ſie in den Fackhverbändchen irreführen.
Uniſormen, Troddeln und ſonſtige Aeußerlichkeiten vermindern
nicht das Elend in den Beamtenfamilien. Die Zeit wird kommen,
wo die unteren Beamten es bereuen werden, daß ſie ſich aus
Tünfkel oder Angſt vor einen falſchen Karren haben ſpannen laſſen.
Hier kann nur die Einheitsorganiſation helfen, und dieſe bildet
der Deutſche Eiſenbahnerverband. Wie dieſer arbeitet, beweiſt die
Tatſache, daß der Zentralvorſtand des D. E. V. als erſtmalige Bei
bilfe ſür die Entlaſſenen 100 000 Mark ausgeworfen hat. Hoffent
lich geben alle freien Gewerkſchaftler ihren Opfermut durch eifriges
Zeichnen in die herausgegebenen Sammelliſten kund.

h V A. e e

teriums vom 19. Dezember beruhte. Die Perordnung
t amtlichen Bekanntmachung gelangt, weil in

Straßenkampf vor dem Reichstags
gebäude und der kommuntiſtiſchen Hetze gegen das Betriebsräte

arke Spannung geraten war. Die Verordnung
Sie war von der Reichs

regierung in der Druckſache 1892 ſchon der Nationalverſamm

itiſche Zuſammenhang mit den Unruhen

Am 13. Januar war die Schießerei
am Reichstag, die die ſächſiſche Regierung als „Stra 3

rab vonBerlin nach Dresden zehn Tage gebrauchen Oder hat die ſächſiſche
Regierung den „Straßenkampf“ hellſeheriſch vorausgeſehen Wir
erlauben uns die Annahme, daß die Verfügung des Reichspräſiden
ten vor dem 13. Januar in Dresden war, und wir haben ſchon aus

Was der Reichswehrminiſter ſpäter am
28. Januar der Nationalverſammlung mitgeteilt hat, kommt dabei

Die Verfügung des Reichspräſidenten vom
3. Januar konnte nur durch eine neue Fpriu gar Reichspräſi

ffenbar iſt ſie nicht
vorhanden, denn ſonſt würde die ſächſiſche Regierung nicht ver

Jhre
Ausrede hält vor einem prüfenden Blick nicht einen Augenblick

Sie wird ſchwerlich vor den Gerichten ſtandhalten, wenn
über die Rechtsgültigkeit der während der Zeit vom 3. Januar bis
9. Februar vorgenommenen Ausnahmerechts- Maßnahmen befunden

e2

ohn an alle zu

Vielleicht werden die.
Arbeiterverbände den Fachverbändlern den Weg auf die Direktion
Kanzlei und Aemter weiſen, damit ſie dort nach alter Manier' die

10 bis 13 Stunden Arbeit; der alte Zuſtand wird
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Neuwahlen „im Herbſt.
Der Deutſchnationale Vorſte

Jn der Nationalverſammlung e
Peratung, dtrag der Deutſchnationalen zur ie Natioverſammlung, am 1. Mai aufzulöſen, und dann

wahlen vorzunehmen. Der Antrag wurde begründet vom C
Poſadowſky. Der Herr Graf hatte ſich in die demokratiſche
Toga gehüllt und forderte im Namen der Demokratie die gls-
baldigen Neuwahlen. Die Nationalverſammkung entf J
aus nicht mehr der Volksſtimmung. Außerdem ſei ihre Aufgabe
als verfaſſunggebende Nationalverſammlung erledigt mit der Ver
abſchiedung der Verfaſſung. Unbeſtreitbare Wahrheiten dieſer Artſetzte er den Mehrheitsparteien noch mehrfach vor. S Mtertt

ſiert nur die völlige Geſinnungsverlodderung, die in rechtsſozia
liſtiſchen Kreiſen eingeriſſen iſt, wenn ſie Jich üher r rWahrheiten, die obendtein ſich mit den al nd n Fort

rungen decken, durch läppiſche Zwiſchenrufe zu beſtreiten,
ſuchten.

Von Jntereſſe war in der Rede Poſadowſtys
ſcharfer Betonung ſeine Mißbilligung des „ſka
bei Adlon ausſprach.

Der Reichsminiſter des Jnnern Koch nahm ſofort nach Poſa-
dowſky das Wort, um die Stellung der Regierung zudem Antrag
darzulegen. Nach einer längeren,
Polemik gegen Poſadowſky und die Rechte er

n Vorfalles“

wahlen könnten nicht, wie gewünſcht, im Frühſemmet eher
erſt nach der Herbſternte ſtattfinden. Es ſeien noch ein
Reihe Geſetze zu erledigen, die unbedingt vorher unter Dach ge
bracht werden müßten, ſo das Wahlgeſetz in allernächſter Zeitvorgelegt werde, h Geſetz über die und a hl ein
neues Wehrgeſetz, eine Reihe Geſetze, die das wirtſchaftliche
Fundament des Staates betreffen, darunter ein Geſetz über Be
zirkswiriſchaftsräte und ein Geſetz über den
Reichswir:ſchaftsrat, ſowie das Geſetz über die Schlich
tungs- und Arbeitsſtreitigkeiten. Es müßten ferner zig wer
den Beamtenfragen und die Neuordnung der Beamfenbeſoldung.
Unbedingt ſei auch notwendig eine Neuregelung der Bezüge der
Kriegsbeſchädigten und endlich kämen dazu geſetzgeberiſche Maß-
nahmen, die ſich aus dem Friedensvertrag ergeben. Wünſchens-
wert wäre es, wenn auch noch das Geſetz über die Jugendwohl-
fahrtspflege. das Geſetz iber die Bekämpfung der Geſchlechtskrank
heiten, wie eine Reihe anderer Geſetze, die den ſittlichen Aufbau
des Volkes betreffen, erledigt werden könnten; aber darauf wolle
die Regierung nicht beſtehen. Er verſichere mit Beſtimmtheit, daß
die Wahlen unmittelbar nach der Ernte ſtattfinden werden. Was
bis dahin nicht erledigt ſei, müſſe bleiben. Ob der Wahltermin
nun Mitte Oktober oder November ſein werde, das hänge von dem

Verlauf der Ernte ab. tDie Nationalverſammlung werde vorher nicht aufgee l ö ſt
werden. Das Reich könne parlamentsloſe Zeiten nicht gebrauchen
Erſt würden die Neuwahlen ſtattfinden und die Nationalverſamm-
lung würde erſt ihr Ende erreichen, wenn der neue Reichstag ge
wählt ſei.

Der Regierungsblock begleitete dieſe Erklärungen des Miniſters
mit lebhaftem Beifall. Das Haus trat dann in die Be
ſprechuna der deutſchnationalen Anträge ein.

Sitzungsbericht.
152. Sitzung, Dienstag, den 9. März 1920, 1 Uhr.

Anfragen.
Abg. Kunert (U. S.): Jm Keſſel-Prozeß hat der Major Weber

unter ſeinem Eide ausgeſagt, daß das für Marlohs Flucht nötige,
durch Sammlungen aufgebrachte Geld von ihm ſelbft angewieſen
worden ſei, wobei er ausdrücklich erklärte, daß er unbedingt für
die Ausführung des Fluchtplanes geweſen ſei. Was gedenkt die
Reichsregierung gegenüber einer ſolchen zugeſtandenen Geſetzes-

verletzung zu tun tDa ein Regierungsvertreter zur Beantwortung nicht das Wort
ſoll die Anfrage erledigt ſein. (Lebhafte Zurufe bei den

Auf eine weitere Anfrage des Abg. Kunert (U. S.) erklärt
ein Regierungsvertreter, daß der Reichswehrminiſter nicht geäußert
habe, daß der MarlohProzeß zur Zeit aus gewiſſen Gründen nicht
ſtattfinden dürfe; daß er ferner nicht gewußt habe, daß von
einigen Reichswehrgruppenkommandos Summen zur Ermöglichung
der Flucht Marlohs zur Verfügung geſtellt worden ſeien. Es ſei
unwahr, daß der Reichswehrminiſter zugeſtanden habe, ſich über
die Jmmunität der Abgeordneten gegebenenfalls hinwegzuſetzen.
Aus dieſem Grunde erübrige ſich ein weiteres Eingehen auch auf
dieſe Frage.

Abg. Kunert (U. S.) ſtellt die Ergänaungefrage J ſich die
Regierung bewußt, daß dieſe Antwort unzulänglich ift? Macht
ſie Sabotageſyſtem daraus, hier korrekt geſtellte Anfragen nicht
ſachlich zu beantworten? Betrachtet es die Regierung als ihre
Aufgabe, ohne Rückſicht auf die Verfaſſung und die Geſchäftsord-
nung, das Parlament zu verhöhnen? tEine Antwort auf dieſe Ergänzungsfrage erfolgt nicht. Weitere
Ergänzungsfragen werden vom Präſidenten als nicht zum Gegen
ſtand gehörig, zurückgewieſen.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Herrmann-Poſen (Dem.)
wird geantwortet: Die

Lage ves deutſchen Zeitungsgewerbes
iſt Gegenſtand eingehender Beratungen des Reichskabinetts ge
weſen. Es beſchloß zur Aufrechterhaltung der Preſſe zunächſt für
drei Monate monatlich 10 Millionen zur Verfügung zu ſtellen
Eine Aufhebung oder Ermäßigung der Anzeigenſteuer kann nach
den Mitteilungen des Reichsfinanz miniſteriums nicht in Frage
fommen. Die von der Poſt aufzuwendenden Betriebskoſten für
Zeitungsbeförderung weiſen einen Fehlbetrag auf. Wegen der
Telegraphen und Fernſprechgebühren ſchweben“ Verhandlungen

Auf eine Anfrage Schiele (Dn.) erklärt die Regierung daß
ſie die Verſammlungsfreiheit ſchützen will.

Es folgt die
Beratung des Antrages Arnſtadt (Du.), Dr. Heinze( DV),
der dahin geht, die Regierung um Mitteilung darüber zu erſuchen,
welche Geſetzentwürfe ſie der Nationalverſammlung noch vor ihrer
Auflöſung vorzulegen gedenkt. Ferner ordegt Antrag, die
Entwürfe zum Reichstagswahlgeſes. zum Wahlgeſetß für den
Reichspräſidenten und das Geſetz über Volksentſcheid und Volks
begehren mit größter Beſchleunigung vorzunehmen. Schließlich
fordert der Antrag von der Nationalverſammlung, ſag vom 1. Mai
1920 an für aufgelöſt zu erklären. Zu dem Antrag liegt ein An
trag auf namentliche Abſtimmung vor.

Abg. Graf Poſadowſky (Dn.): Die Nationalverſämmlung
war beſtimmt, die Verfaſſung zu ſchaffen ferner die
dringendſten Uebergangsverordnungen, das Wahlgeſetz für den
Reichstag und das n für das Reichsoberhaupt. Statt
deſſen tagen wir ſeit 14 Jahren und wiſſen nicht, wie lange die
Verſammlung noch zuſammenbleiben ſoll.

Dieſer Zuſtand iſt unmöglich.
Das Volk will ihn nicht länger dulden. (Zu uns Unruhe

u legen; eine Regieruwollen aber wiſſen, welche an e

wie lange wir noch die Verantwo
ſollen. (Sehr gutl rechts.
Dem Volk muß Gelegenheit

r

t das Krankenbett Regierungſind wir zu ſchwach. Wir
nan uns noch bevorſteht und

ng vor unſeren Wählern tragen
und Rufe bei der Mehrheit.)
werden, endlich in geſetzlichereForm. ſein Urteil über die Arbeus

e lung Sehr richtig rechts.)
afe

werden. Gewiß ſpielen ſi

Gründe, ſondern die Stärke des Knüppels.

nicht beſonders geiſtvollen
r c h. die Neu

leiſtung der Nationalverſamm-

und auch die Kegliruna müßte ein Jntereſſe daran haben, dieſer
239 ein Ventil zu ſchaffen. Wir ſind bereit, in der National-

erſammlung nöch das Geſetz über die Wahl des Reichspräſidenten,
die Beamtenbeſoldungsordnung und ſeinen Notetat zu erledigen
Dieſe Arbeiten können aber a Mai beendet ſein, und dann

ttfina die Wahlen im Juli den zwiſchen Heuernte und
Körnerernte, alſo zu einem für die Landwirtſchaft gün-
ſtigeren Termin als im Oktober. Draußen iſt der Revolutions-
taumel hre und man erkennt welche neue Freiheit das neue

dem Volke beſchert hat. Der jetzt beſtehende Belagerungs-
zu kann nicht als Einwand gegen unſeren Antrag vorgebracht

3 jetzt bedauerliche Vorgänge ab. (Zu-rufe links: Bei Adlon.) Glauben Sie denn, daß ich die Vor
änge bei Adlon irgendwie billige? (Rufe: Sie nicht, aber Jhre

Freundel) Jn manchen Verſammlungen gilt nicht die Stärke der

de Der Kunzeknüppel,organiſiette Verſammlungsſprengung!! Dieſe Zuſtände werden
es vielleicht möglich machen, daß die Neuwahlen überhaupt unter
dem Belagerungszuſtand ſtattfinden. Wir werden alle parlamen
tariſchen Mittel anwenden, damit endlich

gert wird. Beifall rechts SReichsminiſter des Jnnern Koch Es iſt gewiß erwünſcht, die

zu bringen. Wenn die Regierung ſich über einen beſtimmten Wahl
termin nicht äußern konnte ſo Iag das daran, daß die Arbeiten der
Nationalverſammlung noch nicht abgeſchloſſen waren. Jetzt haben
wir einen Ueberblick über das Arbeitspenſum der Nationalverſanm-
lung. Während der Erntezeit ſind Reichstagswahlen unmöglich.
Vor der Ernte ſind ſie aber un möglich aus natiowalen Ge-

nationalen

Arbeiten der Nationalverſammlung möglichſt bald zum Abſchluß

Fen, da eineu namentlich in den vonderartige Kundgebung na
en Reichsflagge abweichenden deutſch
arteifarben unter keinen Umſtänden an

ſei.
e der darauf folgenden kurzen Ausſprache, in der Frau Dr.

irrmacher betonte, daß ſie ren auch im Ausland ſtets
getragen erwidert ein Unabhängiger, daß er, falls ſolcheKu bungen nicht verhindert würden, was am beſten durch Ent-
fernung des Standbildes geſchähe. er für ſich und ſeine Fraktion
in Anſpruch nehmen würde, dem Standbild eine rote Ballon-
mütze aufzuſetzen. (Lebhafte Pfuirufe rechts.)

Es bleibt bei der vom Präſidenten vorgeſchlagenen Tagesord-
nung: Nächſte Sitzung Mittwoch, den 10. März 1920, 1 Uhr, Be
ſitsſſteuer Kapitalertragsſteuer, dritte Leſun-
gen. Schluß 5 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Neugruppierung der Berliner Gewerkſchaftskommiſſionen

Körſten abgeſetzt Ruſch gewählt.
Am Montagabend tagte eine bewegte Sitzung der Berliner

Gewerkfchaftskommiſſion, deren Mittelpunkt eine Be
ſchwerde über das Verhalten des rechtsſozialiſtiſchen Vorſitzenden
der Kommiſſion Körſten bildete. Ruſch vom Metallarbeiter-
verband erhob gegen ihn den Vorwurf, daß er ſeine Pflichten als
Vorſitzender gröblich verletzt habe. Als die U. S. P.- Mitglieder der
Kommiſſion nach Erſcheinen des rechts ſozialiſtiſchen Flugblattes zu
den Betriebsrätewahlen auch ihrerſeits ein Flugblatt heraus-
gebracht hätten, habe Körſten, ſtatt die Kommiſſion oder ihren
Ausſchuß zur Schlichtung des Konflikts zu berufen, die Berliner
Gewerkſchaften für geſpalten erklärt und die direkte
Aufforderung zur Berufung einer Ausſchußſitzung mit der Be-
gründung abgelehnt, der Ausſchuß beſtehe nur noch aus ihm und
den fünf rechts ſozialiſtiſchen Mitunterzeichnern der Erklärung
über die Spaltung.

Nachdem ſich Körſten zu rechtfertigen verſucht hatte, wurde mit
allen gegen ſieben Stimmen ein Antrag angenommen, der
das Verhalten Körſtens für unvereinbar mit den Pflichten eines
Vorſitzenden erklärt und Körſten ſeines Amtes enthebt.
An ſeine Stelle wurde Ruſſch gewählt.

Buchdruckerſtreik in Düſſeldorf.

termin vorſchlagen und nicht das Frühjahr. Es wäre auch
wünſchenswert, daß die Kriegsgefangenen vollzählig an den Wah
len teilnehmen können; das wird im Herbſt möglich ſein, nicht aber
im Frühjahr. (Sehr richtig! bei der Mehrheit. Jm allgemeinen
hat die Nationalverſammlung ſtets ein ſchnelles Tempo inne-
ehalten. Unter allen Umſtänden muß das Reichswahlgeſfetz, deſſen

ſichtspunkten. Darum muß die Regierung den Herb ſt als Wahl Die Buchdrucker in Düſſeldorf ſind Montag vormittag tn ven
Ausſtand getreten, da ihnen die verlangte außertarifliche Lohn-
erhöhung von 60 Mk. wöchentlich nicht zugeſtanden worden iſt. Die
bürgerliche Preſſe erſcheint nicht.

à

Eine Verſammlung der Delegierten und Vertrauensmänner d
orlegung in Kürze erfolgt, noch durch die verfaſſunggebende

Nationalverſammlung erledigt werden. Unbedingt müſſen auch
noch erledigt werden die GeſetzeüberdenVolksentſcheid
und die Präſidentenwahl. Erforderlich iſt ferner die Ver
abſchiedung des neuen Wehrgeſetzes und des Reichseiſen-
bahngeſetzes, ferner des Geſetzes über den vorläu-
figen Reichswirtſchaftsratundüber das Schlich-
tungsver fahren. Auch das Beamtenbeſoldungsgeſetz und das
Geſetz über die Beamtenausſchüſſe müſſen erledigt werden. Auch die

genommen werden, namentlich die Neuregelung der Be
züge der Kriegsbeſchädigten und der Kriegs-
hinterbliebenen, das Geſetz über die aus ihrer Heimat
Verdrängten und die Vorlage über die Auslandsdeutſchen, ferner
das Reichsausgleichsgeſetz über die Auslandsforderungen und Aus-
landsguthaben. Verzichten kann die Regierung ferner nicht auf
Vorlagen, die mit der auswärtigen Lage in den nächſten Monaten
auf Grund des Friedensvertrages zuſammenhängen. Es ſoll nochverſucht werden, das Jugendwehlfah sgeſetz und das Geſetz über
die Bekämpfung der Geſchlechtskran iten vorzulegen. Auch die
Papier- und Holzbewirtſchaftung müßte noch durch die Nrtional-
verſammlung geregelt werden. Auf das neue Schul und Juſtiz-
geſetz wird die Regierung ebenfalls nicht leichten Herzens verzichten.
Die Neuwahlen ſollen unmittelbar nach der Ernte ſtattfinden, alſo
im Oktober oder November.

Abg. Hoch (Rechtsſoz.): Es iſt auffällig und beleuchtet den
deutſchnationalen Antrag, daß der Sprecher faſt nur über den
dritten Punkt, die Auflöſung der Nationalverſammlung zum
1. Mai geſprochen hat.

Die neue Ordnung iſt leider noch nicht da,
eine unvollkommene Ahnung'davon iſt es erſt. Jch hedauere es nur,
daß die traurige Lage, in der wir uns befinden, es noch nicht mög
lich macht, die Sozialiſierungsgeſetze durchzuführen. Denn was
jetzt geſchehen iſt, iſt nur etwas völlig Ungenügendes,
und meiner Freunde Streben iſt es, daß wir auf dieſem Wege
weiter kommen der zu einer vollkommenen, echten Soziali-
ſierung führt.

Abg. Trimborn (Ztr.): Unſere Fraktion bat ſich einftimmig
und das kommt bei einer ſo großen Fraktion ſehr ſelten vor

(Heiterkeit)
gegen eine Auflöſung der Nationalverſammlung

zrm 1. Mai entſchieden. Die Nationalverſammlung hat das ver-
faſſungsmäßige Recht, ihr Ende ſelber zu beſtimmen.

Abg. Henke (U. S.): Die Rechte will mit ihrem Antrag nur die
Regierung zwingen, eine Antwort zu geben, die ſie dann bei ihren
Wählern agitatoriſch ausnützen kann. Sie möge ſich auch über den
Zug nach rechts keine allzugroßen Hoffnungen hingeben. Denn
viel größer noch iſt der Zug nach links zu meiner Partei, wie ver-
ſchiedene Nachwahlen deutlich beweiſen. Jnterſſiert hätte uns, von
dem Zentrumsredner zu hören, warum die Zentrumsfraktion
gegen den Antrag der Rechten ſtimmt, der doch genau der Haltung
des h entſpricht. (Hört. hört! b. d. U. S.) Herr
Poſadowſky ſprach davon, daß die Regierung möglichſt viele revo-
lutionäre Errungenſchaften in die Scheuer bringen wolle. Ach
nein: wir haben die Regierung zahlreiche konterrevolutionäre
Handlungen begehen ſehen.
tag preis. Wir wollen ſchleunige Neuwahlen und werden
deshalb für den Antrag der Rechten ſtimmen. Wir werden ſchon
mit dem Wahlreſultat zufrieden ſein können. (Beifall b. d. U. S.

Reichsminiſter Dr. David: Die Unabhängigen wollen der
Regierung möglichſt bald einen Denkzettel geben, weil
ſie der Reaktion Vorſchub geleiſtet habe. Die Regierung mußte,
wenn auch ſchweren Herzens, den Ausnahmezuſtand verhängen.
Wenn noch ſo viele Leute in Schutzhaft ſitzen, ſo find Sie (zu denahnen ſchuld daran. Stellen Sie ſich auf den Boden der
Verfaſſung, dann werden Sie ſich frei bewegen können. (1) (Lärm
b. d. U. S.) Die Nationalverſammlung hat raſche und gute Arbeit
gemacht.

Abg. Hei.ntze (D. Vp.) Die Nationalverſammlung iſt zu
einem ganz beſtimmten Zweck gewählt, nämlich dazu, de F Reich
eine Verfaſſung zu geben. Sie hat dieſen Zweck r füllt
und muß die Konſequenz daraus ziehen, die der bisherigen Mehr
heit nicht angenehm ſein wird. (Lebhafter Beifall rechts.

Nach verſchiedenen perſönlichen Bemerkungen werden die beiden
erſten Punkte des Antrages mit großer Mehrheit angenom-
men. Die Abſtimmung über Punkt drei: die Nationalverſamm-
lung wolle ſich ab 1. Mai 1920 für aufgelöſt erklären, erfolgt
namentlich und ergibt Ablehnung des Antrages mit
175 gegen 60 Stimmen bei s Enthaltungen

m s der Tagesordnung beantragt Abg. Co (H. S.)
als erſten Punkt in der morgigen Sitzung eine allgeme ne Aus-
ſprache über die Befugniſſe der einzelnen Mitglieder des Hauſes

Liquidierung der furchtbaren Erbſchaft des Krieges muß noch vor

Gibt ſie doch ſogar den Achtſtunden

Vereins Berliner Buchdrucker und Schriftgießer beſchloß n
einem Referat des Gauvorſitzenden Maſſini, auf der Dur

führung des Schiedsſpruches zu beſtehen, obwohl er
berechtigten Forderungen der Gehilfenſchaft nicht befriedige. So
auch die Berliner Prinzipalität dem Schiedsſpruch keine Fol

geben, ſo ſehe ſich die Gehilfenſchaft gezwungen, mit allen ihr
Gebote ſtehenden Mitteln vorzugehen, um ihre Exiſtenz weitera

rechtzuerhalten.

„Mit dem Geiſt von 1914
Jm Anzeiger für Berg- und Hüttenweſen vo

4. März 1920 findet ſich nachſtehendes Jnſerat:
Heimgekehrte Kriegsgefangene

aus Frankreich (etwa 100) mit dem Geiſt 1914,
arbeitsgewohnt und körperlich kräftig, meiſtenteils un
verheiratet, z uſammengefaßt von energi-
ſchem, erfahrenen Offizier, der dieſen
Geiſt wachhalten will, ſuchen Arbeit im Berg-
bau mit Siedlungsmöglichkeit. Baracken werden mit- 2
gebracht. Beginn ſofort. Näheres durch Leutnant
d. Reſ. Meyer, Durchgangslager Gießen.

Der „Geiſt von 1914“ war der Geiſt der Alldeutſchen, der Kriegs-
treiber, des Maſſenmordes, welchen „Geiſt“ der „energiſche und er
fahrene Offizier“ aufrechterhalten will.

Der Mann braucht keine Sorge zu haben, daß er vom Belage-
rungszuftand beläſtigt wird.

Allerlei.
Große Kohlenſchiebungen in Oberſchleſien.

Aus Kattowitz (Oberſchleſien) wird gemeldet, daß die dortige Krimi-
nalpolizei erneut großen Kohlenſchiebungen auf die Spur gekommen
iſt und vereits 10 Perſonen, die in dieſen Rieſenſchiebungen verwickelt
ſind, feſtgenommen hat. Bis jetzt wurde die Verſchiebung von 40
Wangons feſtgeſtellt, wodurch die Staatsbahn um 120000 Mk. ge-
ſchädigt worden iſt. Ob die Regierung nun endlich merkt, wo die
geſörderten Kohlen bleiben Der Vorwurf, daß der Kohlenmangel
auf den geringen Arbeitswillen der Bergleute zurückzuführen iſt, wird
durch die aufgedeckte Rieſenſchiebung ſchlagfertig widerlegt. Wieviel
Tonnen Kohlen mögen wohl an einem Tage im Deutſchen Reiche
verſchoben werden

Landratsbeamte als Schieber.
Jn Siegen erregt es großes Aufſehen, 72 vier Landrats

beamte als Schieber entlarvt und verhaftet wurden, darunter der
Kreisſetretär Schmidt. Sie und andere Bureaubeamte hatten
mongtelang Hunderte von Zentnern amerika-
niſchen Weizenmehls, welches dem Kommunalverbande für
die Berölkerung des Siegerlandes überwieſen wurde, verſchoben.
Weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen.

Franzöſiſche Soldaten als Wilderer.
Jn der Gemarkung Werni z in der Mark, wurden von der Ein

wohnerwehr acht Wilderer auf friſcher Tat geſtellt. Während ſich
vier ergaben, leiſteten vier Widerſtand, wobei einer der Wil derer
erſchoſſen wurde. Bei der Vernehmung im Amtsgebäude in
Wernitz ſtellte es ſich heraus, daß die Wilderer, die Zivilkleidung
trugen, Angehörige der franzöſiſchen Ueber-
wachungskommifſion für das Flugweſen in Charlotten-
burg, Faſanenſtraße 87, waren. Das Auswärtige Amt hat auf
eine Anfrage des Gemeindevorſtehers in Wernitz geantwortet, daß
die Leiche des erſchoſſenen Franzoſen einſtweilen in behördlichem
Gewahrſam zu nehmen ſei. Die übrigen franzöſiſchen Soldaten
ſind nach ihrer protokollariſchen Vernehmung entlaſſen worden.
Der Inhalt der eingegangenen Meldungen iſt vom Auswärtigen
Amt ſofort dem hieſigen franzöſiſchen Geſchäftsträger übermittelt
worden.

Krieg und Alkohol. Jn London wurden im Januar 2762 Urteile
wegen öffentlicher Trunkenheit gefällt. Vor der allgemeinen De-
mobdilmachung betrug die Anzahl im ſelben Monat 1031 und im
Jahre 1914 5066.

Erneuter Zwiſchenfall in Jrland. Vor wenigen Tagen griffen
nachts etwa hundert bewafſnete Leute die Polizeiſtation von VDoon,

in der iriſchen Grafſchaft Limerick, mit Gewehrfeuer und Bomben
an. Die Polizei erwiderte das Feuer. Nach einſtündigem Kampf
zogen ſich die Angreifer zurück. Die Polizei erlitt angeblich keine
Verluſte.

gegenüber der durch den Präſidenten zu beſchützenden Haus
verwalkung. Anlaß gab die durch Frau Dr. Schirrmacher (Dn.)

getätigte Niederkegung eines Kranzes mit ſchwarz
weißeroter Schleife am Kaiſer Wilhelm-Denk-
mal in der Wandelhalle des Reichstages.inks.) Unfer Antrag iſt nicht parteipolitiſch. (Iurufe links: Nav ſondern ſtagts und verfäſſungsrechtlich.

rechts.) Wir ſind nicht gewillt, uns n mm

Sehr wahr! Präſident Fehrenbach erklärt, daß ihm der Vorfall erſt ſpät
ids bekannt geworden ſei, ſonſt hätte er ſchon früher ein

erant wort ſür Politik und Darteinachrichten: Karl Bock; fur Halle und
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Stunden äußerer Nöten und innerer Konflikte

Nr. 59. r t. Jahrgang.

und der Sozialismus.
Von Berta Braunthal.

Es iſt eine der furchtbarſten Anklagen, die der Sozialismusgegen et kapitali ist anfekf e
tarigts der ſchrecklichen Ausbeutung durch den Unternehmer in
vielſtündiger ſchwerer Arbeit preisgegeben zu haben, ohne Rückſicht
auf ihre mütterlichen und weiblichen Funktionen, ohne auch nur
die Aufgaben im Haushalt und bei der Verſorgung der Kinder und
des Mannes von ihren Schultern genommen zu haben. Wie die
grauen dadurch körperlich herunterkommen, wie die Kinder des

roletariats dahinſiechen, ſchon im Mutterleibe infolge der ſchweren
Arbeit. der ſchädlichen, oft giftigen Dünſte ſiech und elend werden
oder gar ſterben, wie eine furchtbare Kinderſterblichkeit und eine

nehmende Verelendung der geſamten Arbeiterſchaft einſetzt, dase in erſchütternden Worten Karl Maryx in ſeinem erſten

Bande des Kapital geſchildert.
Der Kapitalismus verfolgt die Tendenz, die billigere und willi-

gere Arbeitskraft der Frau an Stelle derer des Mannes zu ſetzen,
um auf dieſe Weiſe ſeinen Profit zu erhöhen, die größten Reich-
tümer aus dem Schwei und der Ueberarbeit der Frauen heraus-
gupreſſen, allerdings nicht ohne daß er damit auch den Grund, auf
dem er ſelbſt ſteht, unterwühlt und den Beſtand der Geſellſchaft
gefährdet. Nur unter dem größten Widerſtande der ganzen Kavpi-
taliſtenklaſſe kam im Jahre 1850 in England das erſte Fabrikgeſetz
zuſtande, das die kapitaliſtiſche Ausbeutung zwar in ganz unzu-
Angliger Weiſe, aber doch wenigſtens beſchränkte und zum erſten
Male den Frauen des Proletariats einen gewiſſen Schutz gewährte.
Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die verderblichen Folgen der
Frauenarbeit wurde mit großer Energie und Sachkunde geführt.
Die Frauenarbeit ſelbſt nahm gewaltig zu. Je mehr das Jnduſtrie
tapital in den einzelnen Ländern die Vorherrſchaft gewann, je
mehr ſich die Induſtrie ausbreitete, deſto ſtärker wurden die
Frauen in allen Ländern zur Berufsarbeit herangezogen. Be
ſonders ſeit dem ungeheuren Aufſchwung, den der deutſche Kapi-
talismus im letzten Vierteljahrhundert vor dem Kriege nahm, hat
a Frauenarbeit ſtändig und relativ ſtärker zugenommen als die

ännerarbeit. Jhren a hat dieſe Entwicklung im Krieg
erreicht, wo durch den Ausfall der an den Fronten ſtehenden
Männer die et Frauen in vielen Berufszweigen die Zahl der
männlichen Beſchäftigten weit hinter ſich ließ. Seit der Revolution
und dem Zurückfluten der Truppen und der Kriegsgefangenen iſt
wieder eine rückläufige Bewegung zu beobachten; die Frauen
mußten die Betriebe verlaſſen, um den Männern zu machen,
und ſind durch die viel niedrigere Erwerbsloſenunterſtützung dem
Hunger und Elend preisgegeben. Die ſtarke Zunahme der Pro-
r legt davon beredtes Zeugnis ab. Die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe, die ungeheure Verleuerung aller
die enormen Steuern werden es mit ſich bringen, daß die jetzt zeit
weilig in den Haushalt zurückgekehrten Frauen wieder gezwungen
ſein werden, in die Betriebe und emg zu gehen und ſich den
Urternehmern zu ſchlechteren Lohnbedingungen als die Männer
ar gubieten.

er Kapitalismus treibt keine Menſchheitskultur. 1 iſt es
gleichgültig, wie hundselend die Frauen und Mütter des Prole-
tariats leben, wie ſie unter der Laſt der zweifachen Bürde, der
Berufsarbeit und der Arbeit im Haushalt, faſt zuſammenbrechen.
Aber trotz ihm ringt ſich immer mehr auch eine kulturelle, die
Menſchheit fördernde Folgeerſcheinung der weiblichen Berufsarbeit
durch. Die Berufsarbeit der Frau eröffnet die weiteſte Perſpektive,
die Frau zu einer dem Manne gleichwertigen, wenn auch anders-
gearteten Perſönlichkeit zu machen. Schon Mary Wollſtone-
craft“) rief vor mehr als einem Jahrhundert den Frauen zu, ſich
zu befreien von dem engen Horizont ihrer nur auf das Weibliche
eingeſtellten Denkungsart, von der Eitelkeit und Gefallſucht, von
der unwürdigen Sucht, nur dem Manne gefallen zu wollen, und
ſtarke, ſelbſtändige, freie und unabhängige Perſönlichkeiten zu
werden, die dem Mann als gleichwertige Kameraden zur Seite
ſtehen. Aber das konnte von der Mehrzahl der Frauen jener Zeit
noch nicht verſtanden und befolgt werden, weil die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe damals noch die Frauen in den engen Kreis des Haus-
weſens gebannt hielten, ſie vollkommen von dem Mann abhängig
machten und ſie hinderten, ſich als Perſönlichkeiten im großen ge-
ſellſchaftlichen Prozeß zu entfalten und zu behaupten. Das iſt das
unfreiwillige Verdienſt des Kapitalismus, die Frau aus
der Enge des Haushalts herausgeführt und gleich dem Mann in
den Produktionsprozeß eingereiht zu haben. Dadurch mußte
die Frau viele ihrer geiſtigen Kräfte, die durch die Veſchränkung
auf den Haushalt verkümmert waren, wecken und anſpannen, ſie
mußte ſich Wiſſen aneignen, ſich ſchulen und lernen, um den un-
geheuren Anforderungen, die der tägliche Kampf an ſie ſtellte, um
der ren mit dem Manne gewachſen zu ſein. Sie kam in
Berührung mit allen großen geiſtigen Bewegungen unſerer Tage,
ſie fühlte den Pulsſchlag einer neuen Zeit, und das Gefühl, wirt

Die Verteidigung der Rechte der Frauen 17393.

chaft erhebt, die Frauen des Prole M

ſchaftlich vom Manne unabhängig, an der Arbeit für die ganze
Geſellſchaft mitzuarbeiten, frei über ihr Leben und ihre Perſön
lichkeit zu beſtimmen, bildete und formte ein neues Frauengeſchlecht,
das kulturell und arg einen bedeutenden Faktor in unſerem

Leben darſtellt. Wir ſehen ſchon heute eine Generation
Frauen l die durchaus geſunde, lebensbejahende und
geiſtig regſame Menſchen ſind und als freie Perſönlichkeiten, trotz
dem ihre weibliche Eigenart nicht verleugnend, an der Seite des
Kannes in den geſellſchaftlichen und kulturellen Bewegungen

unſerer Tage ihren Platz einnehmen.
Wir als Sozialiſten haben den Lauf der Entwicklung zu ver

folgen zu ſtudieren und den Fortſchritt der Menſchheit zu fördern.
Inter dieſen Umſtänden bedeutet die Mahnung am die Frauen:

„Zurück in die Häuslichkeit, Befreiung von der Berufsarbeit“ nichts
als ein Rückſchritt, den wir auf das ſchärfſte bekämpfen müßſen.
Auch in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft kann es nicht angeſtrebt
werden, die Frauen wieder in die Enge ihrer vier Wände zurück
zuſtoßen, von einer ſelbſtändigen Betätigung im geſellſchaftlichen
Leben und von der Kultur auszuſchließen. Nicht nur, weil wir in
der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft alle verfügbaren Hände für die Er-
zeugung der Lebensbedarfs- und Kulturgüter brauchen und ſo

Beilage zum Volksblatt.
Die Berufsarbeit der Frau

e und planmäßig als möglich produzieren müſſen, um
allen
würdiges Daſein führen und au

Halle (Saale), 10. Marz 1920.

Unterſtützzung. Die geben wir ihr durch unſeren ſofortigen An
ſchluß an die 3. Jnternationagle.

Longuet: Die Anhänger Loriots ſollen uns ſagen, in wel
chem Punkte ſie revolutionärer ſind als wir. Wir ſind immer für
Sowjetrußland eingetreten. Man verwechſelt die Prinzipien und
die Technik unſeres Kampfes. Die im März 1919 in Moskau be-
gründete 8. Jnternationale war urſprünglich nichts anderes als ein
olitiſches Kampfmittel der Volſchewiki gegen ihre auswärtigenFelde Vom ausländiſchen Proletariat war faſt niemand ver-

treten außer einigen Gäſten. Jch reſpektiere die ruſſiſche Revo-
lution, aber eine mächtige Jnternationale kann ſich nicht nur an
Lenin und Moskau binden. Jhr wißt ja nicht einmal, ob die
3. Jnternationale uns aufnimmt. Dentkt doch auch an die Labour
Party mit ihren 5 Millionen Mitgliedern, an die Jndiſche Lobour
Party uſw. Außerhalb dieſer Parteien könnte ihr keine Jnternationale bilden. Wir wollen keine Spaltung in unſerer Parter.
Nehmen wir uns ein Beiſpiel an Deutſchland. Dadurch, daß dort
die Scheidemann-Noske- Partei ihren linken Flügel verloren hat,
iſt mit ihrer Hilfe die reaktionäre Regierung zuſtande gekommen.
Wir ſind für die von den Ungbhängigen vorgeſchlagene Konferenz,

Genoſſin Rolland-Holſt erhält zur Jnformation das Wort.
Sie teilt die Grundſätze mit, die auf dem kürzlich in Amſterda:

enſchen die Möglichkeit zu gen ein anſtändiges, menſchen ſtattgefundenen Kongreß für die Aufnahme in die 3. Jnternationgl
an den kulturellen Errungen beſchloſſen worden ſind. Es ſind dies: 1. die Maſſenaktion als

ſch rften der Neuzeit teilnehmen zu könren, ſondern auch, weil wir Kampfmittel; 2. keine Verbindung mit der Bouxgeoiſie oder den
endlich einmal damit aufräumen wollen, daß nur der männliche
Teil der Menſchheit als kulturfördernd gilt, nur der männliche mentarismus; die Diktatur gegen die Demokratie. Sie gibt zu,Teil den geſellſchaftlichen Produktionsprozeß verſteht und beherrſcht.

Um aber auch den Frauen die Tore der ſozialen Berufe zu öffnen
und ihre Entwicklung, die unerläßlich iſt zu höchſter Bereicherung
des Menſchengeſchlechts zu fördern, iſt es notwendig, den ganz ver
alteten Haushalt umzugeſtalten und alle modernen, techniſchen
Errungenſchaften darin einzuführen. Warmwaſſerverſorgung,
Zentralheizung, Badezimmer, maſchinelle Einrichtungen, Ein
küchenſyſtem, elektriſche Kochherde, alles Dinge, die heute nur den
Reichen und Beſitzenden zucfänglich ſind, müßten nakürlich in erſter
Linie für die arbeitenden Frauen bereitgeſtellt werden, um ihnen
die Haushaltungsarbeiten wenigſtens teilweiſe abzunehmen, oder
zu erleichtern. Die Verkürzung der Arbeitsgeit, ausreichender
Schutz für die Schwangeren und Wöchnerinnen, die Einrichtungen
von Säuglings- und Kinderhorten, das Verbot der Frauenarbeit
in geſundheitſchädlichen und ſchweren Berufen und Eröffnung der
weiten Gebiete der ſozialen Fürſorge für die Tätigkeit der Frauen,
das ſind nur andeutungsweiſe die erſten dringenden Reformen,
die eine ſozialiſtiſche Republik zu fördern hätte.

Es hat keinen Sinn, darüber zu klagen, daß die Berufsarbeit
die Frau aus dem Haushalt reißt, es gilt vielmehr, die Bedingungen
dieſer Berufsarbeit erträglich zu geſtalten und das Hausweſen
ſelbſt zu vereinfachen. Dann wird die Menſchheit durch die geiſtige
und materielle Mitarbeit der Frau eine ungeheure Bereicherung
erfahren und erſt dann ſich zu einer wahrhaften Kulturgemein
ſchaft entwickeln können.

Der franzöſiſche Parteitag.
Die Stellung zur Jnternationale.

Jn der Nachmittagsſitzung des 28. Februar erhält als erſter
Gen. Preſſemanne Richtung Longuet) das Wort. Moskau
re eine ſo große Shmpathie, weil es eine glückliche Revolution
hinter ſich habe. Die Verhältniſſ in Frankreich lägen gang anders
als in Rußland. Unter den heutigen Verhältniſſen glaube er nicht
an eine ſiegreiche Revolution in Frankreich, das noch zu ſehr in
ſeiner Einfuhr vom Ausland abhängig ſei. Er gibt die Zahlen des
Getreide und Kohlenimports an. Man muß die ſozialiſtiſchen
Grundſätze durch die Tatſachen erhellen laſſen. Jn Weſteuropa
iſt der Kapitalismus noch zu feſt verankert. Wenn ich eine Angſt
habe, ſo iſt es die, daß die Kriſe bei uns zu früh beginnt. Denkt
doch daran, ruft er aus, daß ihr die paar Zeitungen, die die Partei
beſitzt, kaum am Leben erhalten könnt. Wir müſſen doch die Tat-
ſachen ſehen, wie fie ſind. Deshalb können wir uns nicht ohne
weiteres den Prinzipien Moskaus anſchließen, ſondern müſſen ver
ſuchen, alle Sozialiſten in einer Jnternationale zu vereinigen.

Rappoport (3. Jnternationale): Die 2. Jnternationale hat
ihre hiſtoriſche Miſſion, die Sammlung des Proletariats, erfüllt
Sie hat ſich zu ſehr den Augenblicksfragen zugewandt und iſt
letzterdings am Nationalismus zugrunde gegangen. Der Redner
geht dann auf die Einwände gegen den Beitritt zur 3. Jnternatio-
nale ein. Glaubt man, ſagt er, daß die ruſſiſche Revolution den
Köpfen von Lenin und Trotzki entſprungen ſei? Nein, die Revo-
lution iſt die ſtändige hiſtoriſche Erfahrung. Geſtern noch dachte
keiner von uns an den Generalſtreik der Eiſenbahner. Man wirft
den Bolſchewiken ihre Kompromiſſe vor. Wenn ſie aber Opportu
niſten ſind, ſo ſind ſie Opportuniſten für die Revolution, während
unſere Opportimiſten es für die kapitaliſtiſche Regierung ſind.
Die ruſſiſche Revolution kämpft für unſere eigene proletariſche
Sache; ſie hat alſo mindeſtens ein Anrecht auf unſere moraliſche

Sogialvatrioten; 3. die Arbeiterräte gegen den Fetiſch Parla

daß namhafte Führer der ſozialdemokratiſchen Partei in die Mos-
kauer Internationale nicht aufgenommen würden. Dieſe Mit
teilung ſtößt bis in die äußerſte Linke auf lebhaften Widerſpruch.

Veyrin (83. Jnternationale) wirft der Richtung Longuet vor,
daß jeder ihrer Redner bisher einen anderen Standpunkt einge
nommen habe. Dieſe Konfuſion innerhalb des Zentrums der
Partei ſei ſchuld daran, daß die Ruſſen ſolche Reſerven machten,
wie in dem Telegramm an Longuet. ir gehen nicht nach Moskau
wegen des Volfchewismus, ſondern weil dort diefenigen Parteien
find, die ſchon in Kiental gegen den Krieg vroteſtierten, und di
Prinzipien des Sozialismus während des Krieges hochhielten. Wir
gehen nach Moskau, weil dort der Angelpunkt des Sozialismus iſt.

Grumhboach verlieſt unter anderem eine Antwort des oſteuro
päiſchen Bureaus der 3. Jnternationale an die deutſchen Unab-
hängigen, aus der hervorgeht, daß der rechte Flügel der U. S. P.
ausgeſchloſſen werden ſoll. Er erklärt, daß er durch die vom Leip
ziger Parteitage geſchaffene Situation ſich nicht vollſtändig auf
den Standpunkt der Reſolution Renaudel ſtellen kann. Da ohne
die Ruſſen und auch ohne die Unabhängigen eine Internationale
unmöglich ſei, vertritt er den Standpunkt, daß man alle Rich-
tungen der Sozialdemokratie in einer Jnternationale vereinigen
müſſe.

Tommaſi wendet ſich an die Anhänger Loriots. Gefühlse-
mäßig bin ich bei euch, ruft er ihnen zu, ich habe mich aber der
Richtung Longuet angeſchloſſen, weil ich mit der Gewerkſchafts-
bewegung rechne. Die Gewerkſchaftsbewegung in Frankreich iſt
nicht wie ſie fein ſoll. Jm Augenblick hat die Partei gegen ſich
den ganzen rechten Flügel der Gewerkſchaften. Jhr ſeit ſelbſt
s daran, daß ſie die jetzige Politik der Partei nicht mitmachen,

nun ihr habt die materiellen Jnſtinkte der Arbeiter geweckt, an
ſtatt ſie zum Sozialismus emporzuheben. Wir dürfen nicht
revolutionärer in den Worten ſein, als wir es in den Taten ſein
können. Wenn wir alſo in Vorverhandlungen mit den Parteien
der 8. Jnternationale eintreten wollen, ſo tun wir das, weil wir
das Gros unſerer Gewerkſchaften in die neue Internationale
mitbringen wollen. Damit ſchließt die Nachmittagsſitzung.

e

Jn einer ſtürmiſchen Nachtſitzung, in der noch je ein
Redner der drei Richtungen zum Worte kommt, finden die De
batten über den Punkt Internationale ihre Abſchluß. Loriot
verlieſt einen Brief des Genoſſen Serratti von Jtalien, der in
dieſem für den Anſchluß an die 3. Internationale eintritt. Auch
er wender ſich ſofort den Argumenten zu, die die Anhänger Lon
guets gegen den ſofortigen Anſchluß an Moskau ins Feld führen.

Rengudel, der geſchickte Führer der Rechten hat nun das
Wort. Er verſucht es nicht ohne Erfolg die Richtungen
Longuet und Loriot gegeneinander auszuſpielen. Die Jnternatio-
nale war ſchwach, aber nicht weil die nationalen Parteien ſchwach
waren, ſondern weil unſer Land angegriffen war, weil die Sozial
demokratie Deutſchlands kein Wort gegen ihre Regierung geſagt
hat, obwohl uns kurz vor dem Kriege Müller verſicherte, daß ſeine
Partei Kredite nur bewilligen würde, wenn Deutſchland ange
griffen wäre. Renaudel führt ſtürmiſche Unterbrechungen herauf,
als er aus einen Brief Lenins eine Stelle vorlieſt, in der dieſer
ſagt, daß man zu der Niederlage des Landes beitragen mu
Renaudel greift die Bolſchewiſten an, die das geſamte ruſſiſch
Wirtſchaftsleben in Unordnung gebracht hätten. Er ſpricht von
dem Terrorismus der ungariſchen Sowjets, der ſchuld an den
jetzigen Zuſtänden ſei. Er verlieſt aus dem neuen r
ſchen Manifeſt die neunte Reſolution, die die Spaltung in allen
Parteien propagiert, auch die bolſchewiſtiſchen Gelder erwähnte er.
Die Sowijetregierung verhandelt mit den Kapitaliſten der Entente,

Auguſt Bebel.
Am 23. Februar jährte fich zum i

Male Bebels Geburtstag. Bebel ſelbſt iſt
nicht mehr. Sein Verluſt, der ſchon an ſeinem Todes-
tag im Auguſt 1913 auf die geſamte Arbeiterſchaft
äußerſt ſchmerzlich wirkte, wird jetzt in dieſer für die
Arbeiterbewegung fo ſchickſalsſchweren Zeit um ſo
ſchmnerzlicher empfunden. Jn zahlreichen Artikeln
wurde des großen Führers gedacht. Da unſeren
Leſern ein Gedächtnisartikel infolge des Verbotes
vorenthalten blieb, möchten wir durch tehend
kleine Abhandlungen das Andenken Auguſt Bebels

würdigen. Die Redaktion.
Er iſt uns unbeirrt im Kampfe vorangeſchritten, heiter durch die

Erkenntnis des unaufhaltſamen geſchichtlichen Geſchehens, ſtark
durch den Zorn und die Liebe ſeines ſittlichen Empfindens, das

ſeine unerſchütterliche r n e aliſtiſchen Menſchheitsideals empfing. Niemand hatte ein feinerea Pera für den Schrei der Plage und der Sehnſucht. der
von bebenden Frauenlippen zitterte. Niemand haßte mit leiden
ſchaftlicherem heiligem Jngrimm als er alle ſozialen Ungerechtig-
keiten und Vorurteile, die ſich gegen unſer Geſchlecht kehren
Niemand glaubte feſter und freudiger als er an unſere Zukunft
und an unſeren Wert. Deshalb iſt er uns mehr geweſen als Bahn
brecher und Führer allein. Er iſt der Erwecker von Millionen
Frauen geworden, die er d pt e 73 r ihr h n

rmutiger, der uns allen imbeſinnen; der große E ge r raſt ſartte,
an uns ſelbſt zu glauben; er war der Berater, der große treue

reund von uns allen.m Sozialismus hat Auguſt Bebel den Frauen als das Land
gezeigt, das ihrer Seele Sehnſucht ſuchen muß. Er hat ihnen ge
lehrt, auf dieſes Land mit der glühenden Macht des Glaubens zu
hoffen, der Berge verſest, und für dieſes Land zu arbeiten, tag
täglich im ſtillen und Neinen, wie dafür im tobenden Schlacht

ü s großen ſozialen Ringens der Klaſſen zu kämpfen.Weſen Vorwärtsdrängen einen tieferen Jnhalt

und ein erhabeneres Ziel gegeben, als die Forderung gleichen
Rechts allein für Mann und Weib; gleiche, freie Menſchlichkeit

für alle. Klara ZetkinDas Leben Bebels iſt für das kämpfende Proletariat der Welt
wie ein offenes Buch, in dem auf jeder Seite zu leſen iſt: nur durch
unermüdlichen, raſtloſen, keine Opfer, keine Mühe ſcheuenden
Kampf um das Geringſte, was ſich an greifbaren praktiſchen Er
folgen erzielen läßt, in politiſchem und wirtſchaftlichem Ringen,
durch parlamentariſche Aktion und durch Maſſendruck in jeder
Form, zugleich aber nur durch ſtete und unbeirrte Orientierung
der ganzen Kampfeslinie nach dem ſozialiſtiſchen Endziel kann die
Sache des Proletariats trotz Sturm und Drang von Sieg zu Sieg
ſchreiten. Nur das treue und unerſchütterliche Feſthalten an dem
alten revolutionären Charakter des Klaſſenkampfes mitten in all
der Sorge des Tages vermag die Partei des Proletariats bei
Siegen wie bei Niederlagen, bei langfamem wie bei rapidem
Wachstum in der inneren Jugendfriſche und ſiegreichen Kraft zu
erhalten, wie ſie ſich Auguſt Bebel ſein Lebtag erhalten hat.

Roſa Luxemburg.

Bebel und die Frau.
Ein günſtigeres Verhältnis bildet ſich zwiſchen Mann und Frau

im Proletariat heraus, inſofern beide erkennen, daß ſie an dem
gleichen Strange ziehen und es für ihre menſchenwürdige Zukunft
nur ein Mittel gibt: die gründliche geſellſchaftliche Umgeſtaltung,
die alle zu freien Menſchen macht. Jn dem Maße, wie dieſe Er
kenntnis ſich auch unter den Frauen des Proletariats immer mehr
verbreitet, idealiſiert ſich, trotz Not und Elend, ihr Eheleben
Beide Teile haben jetzt ein gemeinſames Ziel, nach dem ſie ftreben,
und eine unverſiegbare Quelle der Anregung durch den Meinungs
austauſch, zu dem ihr gemeinſamer Kampf ſie führt. Die Zahl
der Proletarierfrauen, die zu dieſer Erkenninie kommt, wird mit
jedem Jahre größer. Hier entwickelt ſich eine Bewegung, die von
ausſchlaggebender Bedeutung für die Zukunft der Menſchheit iſt.

Da alle die natürlichen, vorzugsweiſe der Frau ſchädlichen Zu
ſtände im Weſen der bürgerlichen Geſellſchaft begründet ſind und

mit der Dauer ihres Beſtandes ſich ſteigern, ſo erweiſt ſich dieſelbe
als unfähig, dieſe Uebel zu heben und die Frau zu befreien Es iſt
alſo hierzu eine andere geſellſchaftliche Ordnung nötig.

Es muß ein Geſellſchaftszuſtand zu begründen verſucht werden.
in dem die volle Gleichberechtigung aller ohne Unterſchied des
Geſchlechts zur Geltung kommt. Das iſt durchführbar, ſobald die
geſamten Arbeitsmittel Eigentinn der Geſellſchaft werden; die
geſamte Arbeit durch Anwendung aller techniſchen und wiſſen
ſchaftlichen Vorteile und Hilfsmittel im Arbeitsprozeß den höchſten
Grad der Fruchtbarkeit erlangt und für alle Arbeitsfähigen die
Pflicht beſteht, ein beſtimmtes Maß von Arbeit zu leiſten, das zur
Befriedigung der geſellſchaftlichen Bedürfniſſe notwendig iſt, wofür
die Geſellſchaft wieder jedenr einzelnen die Mittel zur Entwicklung
ſeiner Fähigkeiten und zum Lebensgemerß gewährt. Die Frau ſoll
wie der Mann nüyliches und gleichberechtigtes Glied der Gefell
ſchaft werden, ſie ſoll wie der Mann alle ihre körperlichen und
geiſtigen Fähigkeiten voll entwickeln können und, indem ſie ihre
Pflichten erfüllt, auch ihre Rechte beanſpruchen können. Dem
Manne als Freie und Gleiche gegenüberſtehend, ift ſie vor un
würdigen Zumutungen geſichert. Die gegenwärtige Entwicklung
der Geſellſchaft drängt immer mehr auf einen ſolchen Zuſtand hin,
und es ſind gerade die großen und ſchweren Uebel in unſerer Ent
wicklung, die einen neuen Zuſtand herbeizuführen nötigen.

(Aus Bebels Die Frau und der Sogzialismus.)

WMarrx über Bebels Bedeutung.
Mitte September 1882 war die falſche Nachricht verbreitet, daß

Bebel geſtorben ſei. Jn Neuyork hatte ſogar ſchon eine große
Trauerfeier ſtattgefunden. Damals ſchrieb Karl Marx in einem
Briefe folgendes:

„Jm Moment, wo ich an dich ſchreiben will, bringt mir der
Garcon das Journal de Geneve mit der Nachricht über a
Tod. Es ift entſetzlich: das größte Unglück für unſere 1
Er war eine einzige Erſcheinung innerhalb der deut man
kann ſagen, innerhalb der europäiſchen Arbeiterklaſſe.
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ruft er aus,
Was wollt

Paunl'Faure, der Chefredakkenr des
glänzenden Rede den Standpunkt der Longuet- Richtung.

der 3. Internationale können wir njcht bleiben, ſchon in Bern
und Luzern haben wir bedanert, daß eine Jnternationale anßer-
halb Rußlands beſtehen konnte. Wir können nicht in der Jnier-
nationale bleiben, wo aus Deutſchland nur Roske und die eſSinen
dertreten ſind. Andererſeits müſſen wir mit den Belgiern und

ländern rechnen. Die belgiſche Arbeiterpartei identifigiert ſich

„und für euch und eure Führer hat ſie nur Fußtritte.
ihr da tun?

r vertritt nun

ohne weiteres mit Vandervelde. (Zuſtimmung.) nd wenn
auch die engliſche Arbeiterpartei keine ſo große revolutionäre

raſeologie beſitzt wie wir, ſo wird doch zuerſt die ſoziale
niion machen.

Alle ehrlichen Sozialiſten der Welt werden
ſich von Noske abwenden.

Wir können hier nicht die Methoden ausüben, die vielleicht in Ruß-
land gut ſind Solange der Kavpitalismus lebt, und wir in ihm,
müſſen wir Reformen erſtreben. Steht man nicht auf dieſem
Standpunkt, dann raus aus allen Parlamenten, dann raus aus
den Gemeindevertkrekungen. (Sehr richtig!) Tut das, wenn ihr
es wagt. Wir haben den Standpunkt Lenins über die nationale
Verteidigung abgelehnt, weil für uns mehr auf dem Spiele ſtand,
als das Vaterland des Kapitals. Jaurès Wort: Wir marſchieren
zum Jdent, ohne indes den Kontakt mit den Realitäten zu ver
lieren, muß unſer Leitſtern ſein. Wenn Sie (zu der äußerſten
Linken gewendet) von Aktionen und Revolutionen chen. dannreiſt das Bl Denn ich fehe enre Hände, aber keine Kaſten darin.
Panl Faure erzählt nun von ſeiner Reife zu den italieniſchen So-
zigliſten, wie dort Partei, Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften
feſtgeſchloſſen zuſammenhielten, wie ſie dort die Hände voller
Waffen hätten und doch keine Revolution machten, weil ſie die Zeit
für noch nicht günſtig genug erachteten. Wir wollen die Revolution,
jag, aber zählt nicht auf uns, wenn ihr die Arbeiterſchaft in ein
buktiges Abenteuer hineinſtürzen wollt. (Stürmiſche Zuſtim-
mung von der großen Mehrheit des Kongreſſes.)

Als letzte Rednerin nimmt die Genoſſin Segumongu von der
Richtung Loriot das Wort. Man hat unſere Reſolution zu einer
Karikatur gemacht, fagt ſie und hat dann dieſe Karikatur be
kätnpft. Unſere Reſolmion enthält nur die Prinzipien, auf denen
ich die neue Jnternationgle aufbauen ſoll. Wir verlangen keinen
dividuellen Ausſchluß, ſondern eine gründliche Aenderung der

bisher in der Internationale geltenden Prinzipien.
Am nächſten Morgen fanden die Abſtimmungen ſtatt. Mit 4330

gegen 337 Mandate wurde der
Austritt aus der 2. Internationale

beſchloſſen. Dann wurde über die Reſolution Loriot (ſofortiger
Anſchluß an Moskau) und die Reſolution Longuet (vorhergehende
Konferenz) abgeſtimmt. Mit 3031 Mandate gegen 1621 Mandate
ſiegte die Richtung Longuet,

Allerlei.
Exploſionskataſtrophe im Rheinlande.

50 Tote und Verletzte.
Benrath, 9. März. Gegen 8 Uhr morgens ſiog im Rdeiniſch

Weſtfäliſchen Flektrizitätswerk ein großer Heizkefſel mit zirke
1000 Ouadratmeter Heizfläche in die Luft und begrns unter
ſeinen Trümmern annähernd 90 Arbeiter. Die Zahl der Toten
nnd Verwundeten wird auf mindeſtens 30 gefchägt.
Ueder die Entſtehung der Exploſion läßt ſich zurzeit noch nichts
beſtimmtes mitteilen

Nach endgültiger Feſtſtellung forderte das Exploſionsunglück auf
dem Rheiniſch- Weſtfäliſchen Elektrizitätswert Reiſeholz insgeſamt
14 Tote, 21 Echwer verletzte und eine große Anzahl Leicht
verletzte. Ter Sachſchaden ift ſehr groß.

München, 9. März. Jn der Pulverfabrik in Stephanskirchen
in Oberbayern hat ſich am Montag nachmittag beim Munitions-
verlegen eine ſchwere Exploſion ereignet. Zwei Arbeiter wurden
getötet, acht ſchwer verletzt.

Schweres Zugnnglück infolge eines Felsſturzes.
nfolge Felsſturzes entgleiſte bei Jmſt ein Fahraäſte mitführender

Eüterzug und ſtürzte in den Jnnfluß. Fünf Waggons und die Lo-
komotive liegen im Waſſer, neun Waggons auf dem Geleiſe zer
rümmert. Ein Tiroler Fahrgaft wurde getöret, vier ſind
chwer verletzt worden. Der Verkehr iſt geſtört.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts

mitglieder nur vormittags von 11 bis Uhr; für in Halle woh
nende nur nach ags von 416 bis 7 Uhr. Sonnabend nach

„q W W 7
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Saalkreis.
Hatle, den 10. Bnz 1920.

Trotzdem täglich in der Preſſe feſtgeſtellt wird, daß Kohlenmangel
nicht beſtehe müſſen wir die Wahrnehmung machen, daß die
Kohlenpreiſe eine Höhe erreicht haben, die für den kleinen Mann
als unerſchwinglich bezeichnet werden müſſen. Nur an einem
Beiſpiel, was wir jedt in der Kohlenſtadt Halle bezahlen müſſen.
Die Priketts, die mittels Auto angeliefert werden, koſten pro

Halle undSe r T
e

er:
Groß-Kayna 21,45 Mk.Nenumark und Brauns 22,29

rer und Lügzzkendo r
m

nach Cröllwitz und Trotha pro Ztr. 25 Pfg. mehr.

Auch der Kartoffelmarkt zeigt uns für die nächſte Ernte das
s Bild. Der Mindeſtpreis iſt von der Regierung auf 25 Mk.
eſtgeſetz, aber Kartofſeln ſind hierfür nicht zu haben. Die Kgra-

rier ha es eige A daß eine Preisfeſtſtelungskommiſſion
eingeſetzt wird, welche aus den Kreiſen der Verbraucher, der Land
wirtſchaftskammer, ärztlichen Sachverſtändigen, Stadträten uſw.
(Arbeiter ſcheint man genan wie unter der früheren Regierung
ebenfalls auszuſchalten) zuſammengeſetzt werden ſoll. Bel den
Landwirten iſt die Anſicht vorherrſchend, daß Kartoffeln für
25 Mk. pro Zentner nicht geliefert werden können, ſondern daß ſie
40 bis 45 Mk. koſten werde
Auch die vom Reichéer
preiſe, wobet das Brot 5 Mk. koſten ſoll, ſind den Herren Agrariern
ungenügend. Der Preis müſſe das Doppelte detragen, alſo 10 Mk.
für das Brot, ſonſt ſei die Landwirtſchaft unrentabel!

Aber nicht nur Kohle und Lebensmittel ſondern auch alle übrigen
Artikel zeigen dieſelbe Tendenz. Die Leipziger Frühjahrsmeſſe
hat Preisnotierungen, daß jedem, der nicht ſchiebt, die Haare zu
Berge ſtehen müſſen. Das Meter Herrenſtoffe koſteten 700
bis 900 Mk., für Herren- und Damenſtiefel wurden 800
bis 1000 Mk. bezahlt, eine Rolle Nähgarn macht 18 bis 20 Mk.
Hoffen wir, daß da die Zeit nicht mehr fern ſein wird, wo der
Stundenlohn des Arbeiters 20 Mk. beträgt, andernfalls wird der
Umſtand eintreten, daß wir ſamt und ſonders verhungern müſſen,
wenigſtens, wenn es nach den Unternehmern gehen ſollte.

Wie fieht es denn mit den Löhnen aus? Sie ſteigen zwar lang
ſam, aber der Reallohn fällt andauernd, denn die Steigerung hält
nicht gleichen Schritt mit der wahnſinnigen Preisſteigerung. Die
Verelendung des Proletariats hat in den letzten Monaten wieder
et Fortſchritte gem Ht, während ſich das Kapital bei einigen

enigen aufhäuft. W werden demnächſt an einwandfreien Auf
ſtellungen nachweiſen, daß die Halliſche Arbeiterſchaft weit unter
dem Exiſtenzminimum dahinvegetiert. Die Kriſe des Kapitalis
mus wird unerträglich für die Maſſen, und das Ende wird der
Zuſammenbruch ſein!

Die Zentralbibliothek im Jahre 19!9.
Das Jahr 1616 war eins der arbeitsreichſten Jahre ſeit Beſtehen

der Bücherei. Die Benuvung hatte einen ungeahnten Aufſchwung
zu verzeichnen. und die ganze Arbeit muß jetzt in einer Ausgabe-
telle geleiſtet werden. Jnfolgedeſſen war es notwendig, die Aus-
abeſtunden zu vermehren. Die Sonntagsausgabe kam in Weg-
all, die Wochentagsausgabe wurde vervierfacht und um zwei
tunden früher verlegt. Die Beſucherzahl überſteigt oft ein

hundert an einem Abend. bei der im Mai vorgenommenen Jn-
ventur fehlten 80 Bücher, davon konnten 30 wieder herbeigeſchafft
werden, ſo daß ein Verluſt von 50 Bänden ſeit 1914, alſo während

der ganzen Kriegszeit, entſtanden iſt. Die Zweigſtelle Ammendorf
wurde neu ausgeſtattet und der Bücherbeſtand auf 280 Bände er
höht. Wanderbibliotheken wurden drei neu eingerichtet, ſo

92
rßr 11 Stück mit i chern im Saalkreis zirkulieren. m

Mai ſchloß ſich die Malerorganiſation mit 865 Bänden an ſo daß
außer den Bichdrückern ſehr alle Arbeiterbibliotheken zentraliſiert
ſind. Mögen auch, wie wir ſchon einmal ſchrieben, die Buchdrucker
zur Erkenntnis kommen. daß nur eine große Bibliothek Großes
und Gutes leiſten kann. Während des Krieges war die finanzielle
Lage der Bibliothek die denkbar ſchlechteſte. Fm März wandte ſich
die Bibliothekskommiſſion um Neuregelung der Beiträge an die
Partei und an das Gewerkſchaftskartell. Da ſich die Angelegenheit
ſehr in die Länge zog zahlten in dankenswerter Weiſe ſchon vor
der endgültigen Regelung der Handlungsgehilfen-Verband, die
Steinarbeiter und der Transportarbeiter-Verband je 50 Mark, der
Tapezierer-Verband 25 Mark und der Sattler-Verband 15 Mark.
Außerdem gewährte die Stadt Halle eine Unterſtützung von 5000

mittags und Sonntags geſchloſſen.
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Mark, wofür an dieſer Stelle den Gebern nochmals herzlichſt &t,
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ndhrungeminifter feſtgeſetzten Getreide fo

S l en. Tee erf ch
577 tagdie frühere Höhe von 700 Mark ie zug feſt. Nun klonmen Arvr

einer r der ot chreiten, rer n neue,u werientges beſondere J bie di ung, wurden
hierbei berückſichtigt. Hierdu machte auch der Neudrug
eincs Nachtrages zu u ücerverzei notwendigjed erſ nennt i et liothek derkauft wird. doe

Ueber den Ausleihebetricb geben e d
e

ſchluſ,, G irurden von 12 154 im V
17 202 (im hre 8413) Bücher r ioege. abe
zeigt den Aufſtieg von teljahr zu Viertelſjahr. Es wurden
gezählt:

Zahl der
Monate Ausg.-Tg. ſucher ſentl. Bücher

1919 i u 19 1918 19 ters
Jannar 2067 1467 3350 2397

pril bis Juni 32 25 2763 1220 4157 1887Juli bis Septbr. 49 26 19423 1211 4769 1966
Oktbr. bis Dezbr. 50 24 13801 1i95 4626 2033

Summa [157 9 18144] ö002 17202 8418

c 7 entfielen auf die Ausgabeſtelle Halle 11 628 v
und 16 720 Entleihungen; auf die Ausgabeſtelle Ammender
187 v und 366 Entleihungen. Der Reſt von 84 Beſuchern
und 116 Entleihungen entfällt anf die Wanderbibliotheken.
ind r Beſucher und 8789 Bücher Entleihungen mehr als im

rjahr.z Verleihung in den einzelnen Abteilungen geſtaltete ſich wie

gt:

AbteilungMonate A B J roh n
Januar bis März 102 224 233 47 1830 909 62 151
Rprit bis Juni 142 286 306 72 1946 1124 87 i10 S i

ulit bis September 246 379 996 61 2323 1073 110 160 106
ktoder bis )ezember 194 318 441 96 2488 1007 131] 157 94] 4926

1919 684 1207 1351 2798287 4113 421 518 842 7202
1918. Ii2 l 361 95 40582760 189 817 1.5 8418

Der Bücherbeſtand ſtieg von 4506 auf 55568. Das iſt eine
nahme von 961 Bänden. Hiervon wurden 104 geſchenkt. Auf
ſog nen Gebietes der Literatur verteilen ſich die Beſtände wig
olgt:

VBücherbeſtd.

Abteilung s i919
Partei und Gewerkſchaftsliteratur 714 888

B. Geſchichte, Biographien 7 33C. Naturwiſſenſchaften, Reiſewerke 2814 6D. Religion, hiloſophie 243 265E. Romane, Novellen 1251 1671F. Jugendſchriften 5817 666G FKlaſſiker, Gedichte. 804 876H. Sammelwerke (eitſchriften) 411 4789I. Technik, Geſetze, Verſchiedenes. 1367 189
4595 65556

Die Bibliothekskommiſſion beſteht augenblicklich aus sedn Mit
gliedern, welche die hierzu notwendigen nicht geringen Arbeitenierledigen. Die Benutzung ſteht den Henguedern der Sozialdemo

kratiſchen Partei und der Gewerkſchaften ſowie deren Angehörigen
unentgeltlich zur Verfügung.

Mit dem Ausſtellen einer Leſerkarte iſt die Entnahme eines
Bücherverzeichniſſes für 1 Mark verbunden. Beim erſten Beſuch
iſt dee Mitgliedsbuch vom Jnhaber ſelbſt vorzulegen.

Ansagabeſtunden ſind im Volkspark, Burgſtraße Mantagz,
Dienstage, Donnerstags und Freitags, abends von Uhr.
Die Nelenſtelle fur Ammendorf und Umgegend befindet ſich
beim Genoſſen Rothe, Oſendorf. Hauptſtraße 6.

Die Wandterbibliotheken befinden ſich in den Händen der Ge
noſſen Karl 4rauſe, Bruckdorf; Fritz Stolle, Kaneng;
Luhndorf, Dölan; Peter, onnern uleger,Lochau; Weickert, Merkewitz Langheinrich, Niet

r Schmidt, Paſſendorf und Max Sierau,
SennewitzAnfragen die Bibliothek betreffend, ſind ſtets an den Genoſſen
Alfred Ot t o, Eichendorfſtraße 21, zu adreſſieren.

Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Unſere Zuſammenkünfte finden
jetzt ſtändig im Reſtaurant Köppchen, Unterberg, ſtatt. Am Freitag
ſpricht Genoſſe Martin Bräuer über das Thema: Der r
Familie. Recht rege Beteiligung an allen Veranſtaltungen iſt
jedes Jugendgenoſſen und jeder Genoſſin.

W

Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

„Bin ich nit dein Schatz?“
„Warſt's vielleicht, kannſt's noch ſein, oder biſt's gar niemals

'weſen. Schas nennt auch der Fuhrmann d'Kellnerin vom Wirts
us, wo er alle heilige Zeit einmal einkehrt. Das Wörtl Schats

wird viel beredt, aber ſagt nix.“
„Und du red'ſt jetzt auch nur, weil d' nix z'ſagen weißt! Jch

hab's vom Anfang nit anders g'meint, als daß du mein Weib
werden ſollt'ſt und ich durft' nach dein'm Bezeig'n wohl auch vor
ausſetzen, daß du dazu 'n Willen haſt; und daß du mein Bewerben

r nit, oder anders verſtanden hätt ſt, das glaub' ich nit, denn vor
eit, wo ſ' n' erſten Schuh ſelber an d'Füß bringt. is jede Dirn

ſo g'ſcheidt, daß ſie ſich in denen Sachen auskennt; und wann du
t, es könnt' dir kein einzig's im ganzen Ort a Schlechtigkeit

nachweiſen, ſo irrſt dich! Ein m einzigen fragt freilich s Se
Ort wenig nach und wie d'Sach zwiſchen uns zwei'n ſteht, ſo
dich juſt auch nit in's G'ſchrei; ſchlecht handelſt aber trotzdem gegen
mich, wann du mir hinter'm Rücken mein' ehrlich Meinung ſo
übel vergiltſt!“

„Tu' jetzt dein Maul zu und d'Ohren auf, damit ich dir bei
bring, wir wir eigentlich zu einand' ſtehen. Davon, da ie deinWeſt werden ſollt' war zwiſchen uns, wann d' dich recht b' ſinnen
willſt, niemal die Red'! Präſent haſt mir g'macht, eing laden haſtmich zu euch h'nüber, das war ne Das haſt du freiwillig; ich

v dir nix nit abgebettelt und mich euch auch nit aufdrängt. Daß

e g'ſchenkte G'wand nit e und af gute Biſſen an
eurem Tiſch kein Spott g'legt hab', das kann mir auch nur verübeln,
wer mich nit bloß und hungrig hat herumrennen g'eſeh'n.
d'raufhin konnt' ich mich aber doch nit unfreundlich gegn dich be-

igen? Kein Hund knurrt die Hand an, die'n ſtreichelt und
tiert. Jch konnt' mir wohl denken, daß dir nit alleinig d'rum

ein würd', an mir ein gut' Werk z'tun, aber ich braucht's auch nicht
haſt du mich un

Wann

dankt wird. Das Gewerkſchaftskartell beſchloß am 8. Mai an

redt haſt, verlang' ich mir„Nach dem, was d heut' ſchon all's g
nix mehr von dir z'hören. ann überhaupt, ſo dürft's a ziemliche
Weil' dauern, bis ich dir das Gered'te vergiß!“

„Aber ſchan', Helen', wann 's noch bös g'meint g'weſt wär'!
Aber, geh' zu du wirſt doch nit ſo ſein?“

„Eingedenk deiner Gutheit geg'n mich, A ich e a
ir anſtändig is, mit mir zu verkehren wie bisher,

anders nit, wie ich vorhin ausdeut' hab', ſo will ich s weiter mit
dir verſuchen und dir dein dumm' Aufbegehren verzeih'n.“

„Da d'rauf gib mir d'Handl“

„Da haſt's.“ tbainer ja, es gilt aber auch dafür, daß d' 's mit kein' andern
It'ſt
Sie zog die Hand zurück. 's kann dir wohl g'nügen. wenn ich

ſag daß ich's mit kein'm and'rerweis halt', wie mit dir!“ t
„No zürn' dich nit! s machet mich völlig unglüclich, wann ich

dich böſ af mich wüßt'. Werd' mir nur bald wieder danz gut. daß
iſt dir abfragen mag, was ich gern höret.“

„Vor all'm ſaſſ' nur du dich nit wieder aufheten und wär's auch
von ein'm Ehr'nweib, wie dein Mutter is! Wann der Sau 's
Ohr fehlt, ſo faßt's kein Hund d'ran und wann a G'red kein
Grund hat, ſo ſucht mer ihm vergebens ein' Anhalt.“

Muckerl begann nun ſeine Mutter zu entſchuldigen. Sie dhätte,
nur aus Sorg' um ihn, verlogenen Beſcheid für wahr genommen;
es alſo im Grunde niemandem übel gemeint. auch nicht der Helen',
der ſie ja bislang, eh' ſie durch das unb'ſchaffene Gered' irr' ge
macht wurde, alles Gute gegönnt habe und wieder gönnen werde,
nachdem ſich jetzt all' das Nachgeſagte als falſch herausgeſtellt.
Doch üder das hartnäckige Schweigen und die trotzigen Geſichter
der Dirne ſich mehr und mehr ereifernd, gelangte er mählich dahin,
ſang Mutter immer weniger Dank für ihre Sorge zu wiſſen,
chließlich es ganz ungerechtfertigt zu finden. daß ſie ſich überhaupt

da eingemengt habe. und als er ſich von der Dirne bei deren Hütte
verabſchiedete, war er der alten Fran ernſtlich böſe geworden.

Die Kleebinderin hatte alle Mühe dem verdroſſenen Burſchen
das Vorgefallene abzufragen dann ſchlug fie darüber im Geiſte
die Hände über dem Kopfe zuſammen. Sie beſchloß Helene nun
öfter ins Haus zu laden und jed'mal, ſo lange es anginge, daſelbſtanders aufz' nehmen. denn bis an deugen Ta u verhalten; für die rauhe Jahrzeit ſollte Muckerl an KleidernWe e a. re h wo e 7 i es ſchenten als notwendig ſich aus der S zu wagen,

Wer das Recht räum' ich dir nit ein. mit mir z'eifern un mich dw r v de in Se ren v r ez ſtellen So ſteht die Sach zwiſchen uns zwei und damit n n an äg zit

re Ohr zu freee Mem Den bin S daguſich dinter dem vor üben wech nimmer a ſtotterte e was es gen an dem fern F'dalten ind der
o hab' ſch's nur unterlaſſen, weii g'meint hab' et der we mat ſchon z ein ſchlecht rſich doch alles von ſelber. Wann d aber g ſein wink. ein ſolches die Kleebinderin ihre auch un
ich dös doch gleich dige an der Stell. wilkemmene iegertochter doch halten.

ſSe Jatron i Se zu Zw
Der himmli vn r Heiliger“, ſein Tag f

en wel. Sankt
Coloman, iſt e t auf den drei

zehnten Oktober. ſich aber das Wetter in der erſten u
dieſes Monats meiſt leidlich anließ, ſo daß die n n mFreien auf der Wi inter dem Gaſthausgarten herumtreiben

eſekonnten, wo eine Je

fo fand der Zwiſchenbütfle ter D.
bleiben wollten ſein Auslangen mit zwei Stuben, der gewöhnlichen
Gaſtſtube und ſeiner Wohnſtube, die er für dieſen Tag ausräumte;
letztere nahm der Sternſteinhof-Bauergn Beſchlag, der ſich jede
Kirchweih vor den „Unteren“ ſehen laffen wollte, als einer, dem
nichts zu gut und nichts zu teuer; ihm geſellte fich eine Schar
„großer Bauern“ von fern und nah, die ihn alle in feinem Hoch
mute unterſtützten, wenn auch keiner unternahm, es ihm gleich zu
tun

euer zum Tanzboden umgeſtaltet war
r Wirt für die Gäſte, die unter

Einige unter ihnen hielten aber nicht nur dieſes Unterfangen
für zu ungeheuerlich. ſondern verzichteten überhaupt darauf, auch
nur in beſcheidener Weiſe neben dem SternſteinhofBauer glänzen
zu wollen, fanden es ungleich angenehmer und nutzbringender, ſich
von ihm zechfrei halten zu laſſen und nur, wie es Gäſten eines
G Wirtes zukam, dafür zu ſorgen, daß „gehörig was d'rauf
ginge“.

Darunter war einer, deſſen Beſcheidenheit faſt der Tugend der
Selbſtverleugnung gleichkam, wenn man bedachte, daß gerade er
es vermocht hätte, ſo tief in den Sack zu langen wie der Sternſtein
hofer und ſo wenig wie der befürchten mußte, die Finger leer Ber
auszuziehen. Es war das ein langer, dürrer Menſch mit einge

Bruſt, hohlen Wangen und tiefliegenden, unter buſchigen
rauen hervorblitzenden, dunklen Augen, zwiſchen denen en eine

Hakennafe vorragte, die Lippen hielt er zuſammengekniffen, wen
er ſie öffnete und ſprach, ah es aus, als ob er ſeine Rede vorab
auf ihren Geſchmack prüfe. Das Feiertagsgewand, das er trug
ſah unſauber aus. Er hieß der Käsbiermartel, Martin war näm
iich ſein Taufname und die andere Bezeichnung verdankte er der
gewiß löblichen, ökonomiſchen Eigenheit, mit einem Glaſe Bier
und einem Stück Käſe vor ſich, bei ftundenlangen Zechgelagen aus
zuharren; für diesmal aber, wo es galt, dem, was Sternſteindofer
„auftragen und vorfahren“ ließ, alle Ehre anzutun, kam er ſeiner
Gaſtpflicht in ſolchem Maße nach, daß öftere Male am Tiſche die

te Aeußerung laut wurde: „Ja, Käsbiermartel, wo frißt und
aufſt denn du nur all's das hin?“ Daraufhin blickte er von
einem Teller aguf, mit arbeitenden Backen und dem überle

nbüheler

dem plöslich einen ſ en.7 tet Charcttere enthüllen.
o et dauſe I den lſein en et die etwa von orf.h h dem Toni von ne
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nalen Volkstribunen durch die Luft:

Halali!
Die Halleſche Zeitung, das Blatt der vatentferten Muſterpatrio

ten, der echt deutſchen Mannen, zog kürzlich mit blivender Rüſtung
und geſchwungenem Degen mit Gott für König und Vaterland in
einen Kreuzzug gegen unſeren Genoſſen Oſterburg. Alle reaktio-
nären Scelen bebten vor Entrüſtung, als die Schützerin der nativ
nalen Ehre den Korrmnonsherd der Unabhängigen anfdeckte, ja
als offenbar wurde, daß ein notleidender Agrarier, der der Hahe
chen Zeitung naheſteht, den neuen Stadtrat ans dem Arbeiter
ande beobachtet hatte, wie er eine Butterſtulle mit haus
lachtener Schlackwurſt und gekochtem Ei frühſtückte. Genoſſe

ſterburg war in den Augen aller guten Bürger gerichtet! Und
ſtehe, wieder ſauſte das Schwert der unerbittlichen deutſchnatio

Schwindlier, Be-
trüger, Hetzhandwerk, habgieriger Egoiſt,ſchmutzige Finger l“ Hört? Hört? Wankt eine Säule der
N.S. P.? Naht ein Fall Oſterburg? Spitze die Feder, amigo, auf,
daß wir gewappnet ſind, wenn das Stänkchen die Halliſchen Lüfte
durchwogt! Friſch auf zum fröhlichen Jagen.

So zogen ſie aus, die ſtolzen Recken, aber ach, die ſchimmernde
Wehr brach zuſammen, das blitzende Schwert war aus Pappe, und
bald hieß es: „Wo ſind ſie, die vom breiten Stein nicht wankten
und nicht wichen?“ Sie waren herabgeſtiegen und hatten ſich
rücdwärts konzentriert, denn ſie ſollten vor dem Richter den Wahr
heitsbeweis für ihre hanebüchenen Veſchimpfungen antreten. Da
ſelbſtverſtändlich alles erſtunken und erlogen war, blieb ihnen nun
nichts weiter übrig, als in folgender Erklärung de und weh-
mütig zu bekennen, daß die Halleſche Zeitung es mit der Ehre
eines Mitmenſchen nicht allzu genau nimmt, notabene wenn dieſer
ein Sozialdemokrat iſt:

Eßrenerklärnug.
Jch erkläre hiermit die in den Nrn. 92 und

86 der t Zeitung enthaltenen ehren-
rührigen Beleidigungen gegen Herrn Stadtrat
Oſterburg für unwahr und nehme ſie mit
dem Ausdruck des Bedauerns zurück. Ich kann
dies um ſo eher tun, als mir die Unterlagen
u pielen Artikeln von dritter Seite zugegangen
ind.

Halle, 6. März 1920.
Erich Sellheim.

Wer andern eine Grube gräbt

Drohender Kampf in der Metall Jnduſtrie.
Die alten Vereinbarungen in der halliſchen Metallinduſtrie ſind am

3. März abgelaufen. Bisher ſtattgefundene Verhandlungen führten
nicht zu dem gewünſchten Ergebnis. Jn zwei überfüllten Verſamm-

lungen nahmen die Metallarbeiter am Montag im Volkspark dazu
Stellung und lehnten die gemachten Zugeſtändniſſe als ungenügend
ab. Als letzte Jnſtanz ſoll jetzt der Schlichtungsausſchuß angernfen
werden. Daß die Metallarbeiter zur friedlichen Verſtändigung bereit
ſind, beweiſen ſie dadurch, daß ſie die geforderte Verkürzung der
Arbeitszeit fallen laſſen mit allem Nachdruck aber weitgehendſtes
Entgegenkommen in den anderen Punkten verlangen. Des Ernſtes
der Lage war ſich jeder Verſammlungsteilnehmer bewußt. Ruhig
nahmen die diſzipinierten Maſſen die Berichte in beiden Verſamm-
lungen entgegen und hießen die Beſchlüſſe der Funktionäre gut. Ernſter
Kampfeswille kam bei den Verſammelten zum Ausdruck, die Metall
arbeiter ſind zum Aenßerſten entſchloſſen. Die Metallinduſtriellen
haben es nunmehr in der Hand, durch Entgegenkommen, Halle vor
einem großen Metallarbeiterkampf zu bewahren.

Der Halliſche Künſtlerrat, der ſich aus Mitgliedern der dier in
lle anſäſſigen Künſtler Organiſationen (Arbeits gemeinſchaft

freier Künſtler, Bund Deutſcher Architekten, Ortsgruppe Halle,Halliſche Künſtlergruppe, Künſtlerverein auf dem Pflug) zu
ſammenſetzt und eine wirtſchaftliche Standesvertretung der Künſt
ler unſerer Stadt zum Ziele hat, beſchäftigte ſich in ſeiner letzten
Sitzung mit den Wirkungen des neuen Luxusſteuergefetzes auf die
bildenden Künſtler. Abgeſehen davon, daß der Künſtlerrat in Ge
mälden und Bildwerken keinen „Luxusgegenſtand“ zu fehen ver
mag. erblickt er die Härte und Ungerechtigkeit des Geſetzes vor
allem darin, daß der jetzt meiſt in größter wirtſchaftlicher Be
drängnis lebende bildende Künſtler 15 v. H. des Ertrages abführen
ſoll, während z. B. der meiſt viel mehr verdienende Filmſchrift-
ſteller durch das Umſatzſteuergeſetz nur zu einer Abgabe von
1 h v. H. gezwungen iſt. Der Künſtlerrat beſchloß, s den Ber
liner und Münchener Künſtlern gleichzutun und eine Proteſtkund
gebung an die Nationalverig: s zu r'chten.

Der Arbeiterbildungsausſchuß veranſtaltet am Dienstag, den
16. Märg, abends 722 Uhr, im Volkspark einen Theater
abend (Golgatha). Die dramatiſche Abteilung des Kröllwitzer
Arbeiterbildungsvereins hat ſich bereitwillig zur Verfügung Ke
ſtellt. Der Eintritt beträgt 1,50 Mk. Gleichzeitig wir
auf den Kurſus des Genoſſen Graf anfmerkſam, in wel das
wichtige und intereſſante Thema „Das neue Europa behandelt
wird. Die Vorträge finden am 20., 22., 27. und 29. Märg. abends
71 ühr, im Volkspark ſtatt. Der Preis der Karte für alle vier
Abende beträgt 2 Mk. Karten für beide Veranſtaltungen ſind von
heute an in den durch die Plakate bekannten Verkaufsſtellen, Kon
ſumverein, Buchhandlung, im Verlag des Volksblattes, im Partei-
erſt im Zigarrengeſchäft Heinze, Merſeburgerſtraße 29 und
im Vorſitzenden des Ausſchuſſes Kutzſchbauch, Gr. Klausſtraße 7,
zu haben. Es iſt notwendig, daß die Arbeiterſchaft für die Ver
anſtaltung des Bildungsausſchuſſes ein reges Jntereſſe bekundet.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Die kürzlich im Anzeigenteil
veröffentlichte Bekannimachung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
erweitert die Leiſtungen an die Verſicherten erheblich. Nach den
Nachträgen zu S 84 wird folgendes gewährt: „Freie ärztliche Be
handlung durch die von der Kaſſe angeſtellten Aerzte, und zwar für

amilienangehörige. Als ſolche ſind z verſtehen, Ehegatten.
ltern, Groß und Schwiegereltern, Kinder, auch Stief- und

Adoptivkinder vor erfülltem 16. Lebensjahre, welche vom Kaſſen
mitglied unterhalten werden und im Hanshalte desſelben leben.Veringung iſt, daß der Verſicherte der Kaſſe ſechs Wochen gehört

und daß die Angehörigen nicht ſelbſt dem Krankenverſicherungs
zwange unterliegen. Die Unterſtützungen werden bis zur Dauer
von 26 Wochen innerhalb 18 Monaten gewährt. Die freie ärztliche
Behandlung wird gewährt auf Grund von Kurſcheinen, welche von
den Arbeitgebern nach den Angaben der Verſicherten, die
die Richtigkeit ihrer Angaben anzuerkennen haben oder ſoweit es
ich um Selbſtzahler handelt, von der Kaſſe ausgeſtellt werden, dieſig erwachſene Angehörige auf ge l bem Vavpier, für Kinder auf
rünem Papier gedruckt ſind. Bezüglich der Gewährung vonrznei iſt zu bemerken, daß der Verſicherte zu j Arzneiverord

nung den Betrag bis zu 2 Mk. ſelbſt zu tragen hat, ſo daß Ver
ordnungen unter L Mk. ausſchlie ß lich vom erſicherten und
n anderen Verordnungen nur der den Betrag von 2. Mk. über
eigende Teil von der Kaſſe getragen wird. Außer ver feejen ärzt

lichen Behandlung und der Arznei ſtehen den Familien angehörigen
reie Bäder und Maſſagen zu, nicht aber Heil- undEkcinnemiſter, für die Dauer der Krankheit. Den Zeitverhält-
iſfen tragend, ſind die Beträge, bis zu denen der Vorſtand ſeſerre Dein iſtet anſchaffen oder Zuſchüſſe zu n

4 Außerdemr nfenhan ege
k. ſt

ienangehöri nur Ehefrauen,a v rich darauf i ſam ge 3 mit
den Zahnärgzfen und „technikern, die von der e ant 434 noch kein Abkommen getrof w iſt. obald

jgen freie za h n ung ge

e n h

währt werden kann, wird dies in den Zeitungen bekanntgemachi

erden. 4Wahllägen der Frommen. Die zehn Gebote ſchreiben zwar
vor. daß män die Wahrheit ſagen ſolle, aber die frumlen Streiter
des Herrn. die bei der Elternbeirgtswahl in der Frieſenſchule für
Sitte und Religion kämpften, ſcheinen dieſe Vorſchrift für den
Wahlkampf zum Elternbeirat penſioniert zu haben. Jn der
Frieſenſchule hat die bürgerliche Liſte die Mehrheit auf ſich ver
einigt, und zwar durch einen ganz niederträchtigen Wahltrick.
Vorige Woche verbreiteten nämlich die Frommen ein Flugblatt

ſie durften es uns war's verboten! in dem zur Wahl auf
gefordert wurde. Die Verbreiter dieſes Flugblattes verfehlten
aber den Arbeiterwohnungen ausdrücklich darauf
weiſen, die Wahl am Sonntag von 9--4 Uhr ſtattfinden
würde. Von dieſer unwahren Angabe ließen ſich leider viele
unſerer Genoſſen irreführen und gingen erſt in den Nachmittags
ſtunden zum Wahllokal, wo natürlich erfuhren, daß der Wahl
alt längſt geſchloſſen war. u ſo heuchleriſche perfide Art haben
die Streiter des Herrn in der Frieſenſchule ihren Sieg errungen!
Bei ihnen ſcheint der Reiigionsunterricht keine ſittlichen Erfolge
gezeitigt zu haben.

Karl Robert, Profeſſor der Altertumswiſſenſchaft an der hieſigen
Univerſität, beging am vergangenen Montag ſeinen 70. Geburtsta
Nachdem er von 1868 bis 1873 in Bonn und Berlin ſtudiert un
nachher mehrere Studienreiſen nach Jtalien und Griechenland gemacht
hatte, ließ er ſich 1876 in Verlmm als Privatdozent nieder. Drei Jahre
päter wurde er als Dreißigjähriger Ordinarius in Berlin, ein kaum

her Fall. Perſönliche Gründe veraulaßten ihn 1830, die
eichshauptſtadt zu verlaſſen und einen Ruf an die hieſige Univerſität

anzunehmen, wo er nun ſchon 30 Jahre in unverminderter Friſche
wirkt; 1906--1907 konnte er das Rektorat bekleiden. Um die Ein-
richtung des Archäologiſchen Muſeums hat er ſich große Verdienſte
erworben. Auch hat er eine bedeutende literariſche Tätigkeit entfaltet:
Er gab das Sommelwerk „Die antiken Sarkophagreliefs“ heraus;
ſeine Werke „Studien zur Hias“, über Odipus und die Halleſchen
WinckelmannProgramme, die Unterſuchungen zur Geſchichte der grie
chiſchen Malerei bringen, ſind wiſſenſchaftlich anertannt. Erwähnt ſei
noch Roberts Tätigkeit für den Lauchſtedter Theaterverein, der das
alte Goethe Theater in Lauchſtedt zu neuem Leben erweckte. Die

antiker Komödien, die dort in den Sommertagen der
Jahre 1 1914 ſtattfanden, haben lebhaftes Jntereſſe erweckt.

Ein Jahr Einwohnerwehr. Am Montag feierte unſere liebe
Einwohnerwehr ihren einjährigen Geburtstag durch eine Feier im
Reichshof. JUuſtre Perſönlichkeiten waren erſchienen, um die Schützer
von Luwng und Eigentum zu veglückwünichen. Dentſchnational
war Trumpfl Herr Optiker neider, Herr Medizinalrat Bundt,
Herr Kommiſſar Unger vrrſchönten das Feſt durch ihre Gegenwart.
Selbſtverſtändlich fehlten auch die Nostetenvffiziere nicht, um ihren
liebſien Ableger zu begrüßen. Noch iſt der kriegeriſche Mut nicht
geſchwunden, und mancher Bürgergardiſt erwartet vielleicht ſehnlichſt
den Tag, wo der Leichte Kampfwagenzug Nr. 16 durch die Straßen

der Stadt raſſeln und Sireuenſignale geben wird. Hoffenthch trägt
der Wagen dann nicht nur eine ſchwarz- weiße Fiagge
befeht hecht das Ember der Vereiiſchafte und Streiftompaute),
ſondern auch eine grunweiße zur Freude der kampfmutigen Recken
Einberufung der Schutzwehrtruppen). Wir unſerexſeits wünſchen der
Einwohnerwehr zu ihrem Geburtstage das, was i glieder uns
wünſchen

Abrechnung mit einem Sszzialpatrioten. Der Transport
arbeiterverband hatte am 5. März eine Mitgliederrerſammlung
nach dem Volkspark e welche außerordentlich ſtark be
ſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand das Betriebsräte-
g. e tz. Als Referenten hatte die tsverwaltung ein Mitglied
es Hauptvorſtandes, den Kollegen Ferdinand Bender, aus

Berlin kommen laſſen. Bender, der als Mitglied der Narional
lung auch in der Kommiſſion an der Geſtaltung des Be

triebsrätegeſetzes von Anfang bis zu Ende mitgewirkt hat, er
läuterte in anderthalbſtündigem Vortrag eingehend die einzelnen»Paragraphen. Zunächſt ſchickte er voraus, daß bei der a

r der Nationalverſammlung keine Partei die
Lehrheit hätte. Auch den beiden ſozialiſtiſchen Parteien, wenn

ſie gemeinſam vorgehen würden, ſtände immer noch eine erhebliche
bürgerliche Mehrheit gegenüber. Man ſei deshalb auf Komprowiſſe mit bürgerlichen Parteien angewieſen, um überhaupt eine

Mehrheit zuſtande zu bringen. Aber kein Geſetz, welches von einer
ſolchen Mehrheit zuſtande gebracht würde, könnte alle die Wü
erfüllen, die jede einzelne Partei, welche daran mitgearbeitet har,
von vornherein mitgebracht hat. Da gingen die einzelnen Jnter-
eſſen zu weit auseinander.

Dann ging Redner näher auf das Geſetz ein. Der Widerſtand
des Unternehmertums gegen dieſes Geſetz ſei ſo groß, daß man von

dieſer Seite mit der Stillegung der Betriebe drohe. (Zwiſchenruf:
Der rechtsſogialiſtiſche Arbeitsminiſter hat es ihnen bei den Eiſen
bahnwerkſtätten vorgemacht Obwohl der Redner dann in ſeinen

Ausführungen ſelbſt feſtſtellte, daß von beſonderen Rechten für die
Arbeiterſchaft in dieſem Geſetz keine Rede ſei, ſo ſchloßz er doch aus
dem Widerſtande des Unternahmertums, daß ein Kern für
die Arbeiterſchaft darin enthalten ſein müſſe. Beſonders wies er

daß dieſes Geſetz ja kein Soziali jernngegeſes ſei, ſon

t ſelbendern m ein Geſetz zur Vorbereitung der ſein könnte.
r wurde ein Teil der Verſammelten unruhig, doch wurde der

edner nicht unterbrochen. Die einzelnen Paragraphen ſeien nur
ſo unklar gehalten, daß viele Arbeiter draußen, die das Geſetz
nicht kennen, glauben es brächte ihnen überhaupt keine Rechte.
Gleichwohl erklärte Redner aber am luſſe ſeiner Ausführungen,
daß die Arbeiterſchaft ſich die Rechte, die das Betriebsxätegeſed
bringen ſoll, erſt erkämpfen müſſe. Aufklärung tue hier beſonders
not, um die Arbeiter und Angeſtellten auf dieſen Kampf vor

bereiten. (Zwiſchenruf: Verbot der Preffel Ausnahmezuſtand!)
e Rechte der Gewerkſchaften ſeien durch dieſes Geſetz nicht be

ſchränkt und mit Hilfe der Gewerkſchaften müſſe der pf um
die Arbeiterrechte weitergeführt werden.

Jn der Diskuſſion ſprach dann Kollege Bowitzkv. Sr ging
vor allen Dingen auf die Vorgeſchichte dieſes Geſetzes ein. Dabei
tellte er feſt. daß die Verſprechungen, die man der Arbeiterſchaft
m Frühjahr 1919 gemacht habe, noch nicht einmal einem ß
ringen Teil durch dieſes Geſetz erfüllt ſeien. Und gerade die
Parteifreunde des Referenten ſeien es geweſen. die ſchon damals.
bei den großen Kämpfen um das Mitbeſtimmungsrecht in den
Betrieben, den kämpfenden Arbeitern die größten Hinderniſſe be
reitet hätten. Verbot der Arbeiterpreſſe und Aufhebung der Ver
ſammlungsfreiheit, das ſeien die Miltel, mit denen die Partei
reunde rs die ſo notwendige Aufklärung der Arbeiterſchaft
örderten. Die Arbeiter und Angeſtellten hätten Betriebsräte ge

fordert, um die Sozialifi des Wirtſchaftslebens vorwärts zu
treiben. Als Vowitzky dann die Sozialiſierungskomödie der Re
gierung brandmarkte, wurde er von dem Verſfamml eiter
Schlimme zur Sache gerufen. Unter allgemeinem Beifall ſtellte
Bowitzk r feſt, daß die Sozialiſierung und die Betriebsräte
ſeiner Meinung nach unbedingt zuſammengehörten. Zum Schluſſe
forderte er die Verſammelten auf mitzuhelfen an dem Ausbau der
Gewerkſchaften zu ſtarken Jnduſtrieverbänden, um mit dieſen dann
ſich das Mitbeſtimmungsrecht und die Sozialiſierung des Wirt
ſchaftslebens zu erkämpfen. (Starker Beifall.) Hierauf trat
etwas Unerwarktetes ein. Schlimme wollte wegen der vor ckten
Zeit die übrigen Redner zurückſtellen und Bender das ußwort
erteilen. Erregte Proteſtrufe wurden laut und der te Teil
der Verſammelten verließ unter Rufen wie: „Erzähle das Noskel
uſm. den Saal. Die wiederholten Verſuche des Kollegen Schlimme,
dem Referenten Ruhe zu ver erzielten das Gegenteil. Er
erntete nur einige Liebenswürdigkeiten dafür. e Orts
verwaltung, ohne die Mitglieder zu befragen, einen Rochtsſogzia
liſten als Referenten beſtellt hatte. Da die Verſammelten bis
auf einen kleinen Reſt entfernt hatten, mußte die Verſammlung
geſchloſſen werden.

Ende des Vergnägnngsſtreits. Der Verband der
vereine ſchreibt uns: Wie wir bören, iſt von ſeiten der
in Merſehurg die neue Vergnügungeſteuer nicht beſtätigt worden.Sache an der teſte mit dem heutigen Tage r be
endet, und W Vergnügungen aller uns angeſchloſſenen
nach wie vor zu dem alten Steuerſatze abgehalten werden. Zur neuen

inzu V

haben noch o Ergebniſſe gezeitigt:

Stenervorſage, welche e noch werden mußWeber wir ſpäter noch Stellung nehmen. G
Eine r eines Hallenſers im Schleswiger Abſtimmunghgebiet. Profeſſor Bremer aus alte der zugunſten der zweiten Zone

Vorträge hielt, wurde, wie ein Drahtbericht aus Haderstkeden meldet

von der Jnternationalen Kommiſſion ausgewieſen.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, wird das Luſt

ſpiel Der Widerſpenſtigen Zähmung wiederholt. Donnerstag gelangt
Richard Wagners Siegfried zur Aufführung. Es fei beſonders darauf
r daß dieſe Vorſtellung um 6 Uhr beginnt. Freite „ird

inna von Barnhelm gegeher. Sonnabend Jlſebill, Sonntag nach
mittag Das Dorf ohne Glocke, Sonntag abend Königskinder.

orverkauf zur Montagvorſtellung Der Bajazzo, hierauf Cavallerig
ruſticane, beginnt Donnerstag vormittags 10 Uhr

Gerettetes Die t. Jn der verfloſſenen Nacht S 8 Uhr
wurden vom Wächter Nr. 17 der Halleſchen Wach und Schließgeſell
ſchaft in einetn Grundſtück in der Herrenſtraße drei Einbrecher dei der
Arbeit e die bereits eine Menge Waren zum Abfahren bereit
e hatten. Durch das Warnungsſignal eines draußen Schmiere
tehenden Komplizen gelang es ihnen leider die Flucht zu ergreifen

pe Waren wurden gerettet und dem herbeigeholten Beſitzer üher
en.

Die Elternbeirats wahlen im Saalkreis

u Bürgerti Geſamtſtimmen UngülDieskau W e 2 139 suitiz
Gröbers 95 e 4 19 1 114Benndorf 35 e 3 23 1 59Großkugel 45 2 61 3 107Möpßlich 20 5 S 20
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r 2 17 n a 759 Ts Geſamtergebnis iſt: U. S. P., 2761 Stimmen und 156 Man
date, die Bürgerlichen, 1678 Simmen und 92 Mandate

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Veruntreunng im Amte.
Am Sonnabend hatte ſich der Verwaltungsaſſiſtent Wilhelm

Broſius, der ſeit 1002 in ſtädtiſchen ren ſteht, wegen
Unterſchlagung im Amte zu verantworten. Während des Krieges
war er in die Stadthauptkaſſe verſetzt worden und kurz vor
einem Urlaub. den er im Auguſt 1918 wegen eines Lugenleidens
erhielt, 80 000 Mk. unterſchlagen. Um dies zu verdecken, hat er
Belege gefälſcht und einige Sammelliſten auf die Seite geſchafft.
Bei ſeiner ſpäteren Verhaftung in Barmen, wohin er geflohen warfand man in ſeinem Reiſekoffer die fehlenden Sammelliſten. Auch
S eine Frau unter dem Korſett noch 5000 Mk. verborgen. Die

eſchworenen hielten ihn der ihn zur Laſt gelegten
r Mildernde Umſtände wurden ihm zugebilligt. s
Urteil lartele auf 2 Jahre Gefängnis. Der Verurteilte wurde ſo
fort in Haft genommen.

Aus der Provinz.
Der Wagenmangel im Braunkohlenrevier.

Jn den letzten Tagen gehen zahlenmäßige Mitteilungen durch
die Tageszeitungen, welche dartun ſollen, daß ſich die Wagen
geſtellung Ruhrrevier trotz der Erkrankungen im Eiſenbahn
erſonal in den letzten Wochen beträchtlich gebeſſert hat. Dieſehiftemn würden ein Zeichen für die Geſundung unſerer Verkehrs

verhältniſſe abgeben, wenn ſie nicht nur für den Ruhrbezirk, ſon
dern für die übrigen deutſchen Wirtſchaftsgebiete Göltigkeit
hätten. r trifft dies ganz und gar nicht zu. Vor allen Dingen
iſt Benachteiligung des mitteldeutſchen Jnduſtriereviers gegen
über der Ruhr ganz außerordentlich. Die in der Voſſiſchen Ztg.
vom 4. März mitgeteilten Geſtellungsziffern des Ruhrreviers vom
23. Februar bis zum 3. März verglichen mit den entſprechenden
Geſtellungsgiffern im Eiſenbahndirektionsbezirk Halle zeigen am
augenfälligften die ſtiefmütterliche Behandlung Mitteldeutſchlands.

Es wurden am 23. Februar geſtellt Wagen, es ſehlten 4486

ma

Das Ruhrrevier wird ſtärker mit Wagen bedacht, weil dort die
bekannten Üeberſchichten eingelegt wurden. bei uns aber kann noch
nicht einmal das abtransportiert werden, was in den gewöhnlichen
Schichten gefördert wurde. Warum da das Reichsarbeitsmini
ſterium immer dazu drängt, daß die mitteldeutſchen Bergarbeiter
auch Ueberſchichten machen ſollen. iſt unverſtändlich. Jm
teil, eine Einſchränkung der Arbeitszeit, Feierſchichten ſtehen bevor.
wenn die Wagengeſtellung nicht beſſer wird. Hoffentlich verſtummt
jest für immer das Gerede von den faulen Bergarbeitern, die an
unſerm gangen Elend ſchuld ſeien. Der Kapitalismus iſt einfach
nicht wehr imſtande, das Wirtſchaftsleben wieder in geordnets
Bahnen zu lenken, daher wird die Veunruhigung immer ſtärker.
Füllt man ein Loch im Ruhrrevier aus, reißt man in Mitteldeutſch
land ein weues!

Der Kampf gegen den Lanvdarbeiterverband.
Schärfer denn je arbeitet das Junkertum gegen die neuen Ein

ricktungen des Landarbeiterverbandes, in der Abſicht, deſſen Orſſahonen vollſtändig ſprengen. Deshalb iſt es Pflicht aller
andarbdeiter. in dieſer ſchweren Stunde zuſammengzuſtehen. um

e die Machenſchaften der Agrarier gerüſtet zu ſein. Beiſpiels

ve

r den erneuten Terror ſind genug zu erbringen. Trotz der Tarif
rträge in jedem Kreiſe zwingen z. B. die Arbeitgeber im Sangerhänuſer Kreiſe die Landarbeiter dazu, den von den Unternehmer

abgeſchloſſenen Tarif zu unterſchreiben, bei Strafe ſofortiger Kün
digung. uf den Zimmermannſchen Gütern im Merſeburger
Kreiſe ſcheint auch das alte Syſtem wieder einzureißen, denn dort
werden äglich Kollegen gemaßregelt. Aus dieſem Grunde wäre
es bitter notwendig, wenn die Landarbeiterſchaft mal erſ
dieſen Herren den neuen Standpunkt klar r würden.
der einen Seite t man über den Leutemangel, auf der anderen
Seite wirft man die Arbeiter in en auf die Straße ohneMenſoſichteit und ohne Gerechtigkeiß, Will man auf dieſe Weiſe
das Wirtſchaftslcben wieder fördern? Die Landarbeiter wollen

ſen, das wieder gut zu machen, was durch den Kriegi rer nur, 1 uſammenſchluß der weni härteſten R en. Desren wut n en e die dringende a e J
dem Landarbeiterverh irmen zu tro und mit aller

wenigſſens das zu verteidigen was die ebolution den Land

a A. 7 7 5 98725. 9 17855 p8 5 548i so 7726D. 749 68958e 26. 16 184 68789Mün 17 62i S. 16614 n 4999e 8. i 28 570 2 7 2050Eiſendahndirektionsbezirk Halle:
Es wurden am 23. Februar geſtellt 4008 Wagen, es fehlten 4070
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gebracht hat. Lieber voranſtürmen und alles Srrungene feſt ver gebrochen. Der Verkau S a wied ternbeirats di u ctannankern, als ſchrittweiſe grüdgeben und wieder in die gReit berwieſen Am v t ar i wie es men iſt geſtellt, a Viblbepeitſchenzeit zurückzuverfa Landarbeiter, ihr ſeid es der Re Jugendweihe ſtatt, zu der auch alle et der Winkler ar nicht und Arbeiterfrauen überhaupt nicht auf der Blockliſte
golution und euren Kindern ſchuldig, jetzt feſt bei der Fahne des Jugend eingeladen ſind. Fehen Nur zwei Frauen „beſſeren Standes“, welche eine ganz
Verbandes zu bleiben! Delitzſch. Arbeiter Bi ldungsausſchuß. Am Donners andere Auff e über Kindere rziehung haben, als Mütter desWeißenfels. H tag, der 11. März, kommt der erſte Teil des gewaltigen Schiller arbeitenden S S. ſind in der Vloglit verzeichnet und auch c

nfels. Herr Stadtverordneter Richard Vietz ſchen Werkes Wallenſtein im Schützenhaus zur Auffuührung, und wählt. Unſere Sozialpatrioten können alſo wirklich ſtolz ſein. da
a l s B eri ch te r ſt ar t e T. Die Anklage unſeres Genoſſen zwar Wallenſteins Lager und die Pikkolomini. Die Volksbühne hl ihrer Kin ider, wie es in ihrem a lauſryf heißt rn das S
Oelßner vor der Naumburger Strafkammer hatte Herrn Viet der Proving bringt den Wallenſtein nach beſonders guter Vor meſſen ihrer Gewählten gelegt zu haben. und dem Einfluß dewieder einmal zu einer Tat bewogen. Jn eigener Perſen wohnte hereitung mit allen modernen Bühne nhnlfsmitteln und mit den böſen Unabhängigen, denen ja die Religion Privatſache iſt, mit
er der Gerichtsverhandlung bei umd lieferte einen Bericht. Bereitheſten ſhauſpieleriſchen Kräften zur Darſtellung. Der wegen gelegt zu haben. Wir werden noch manche Rechtsſchwenkungenwilligſt druckte auch die Volksſtimme dieſen gh, obwohl er im Krankheit lange vehinderte Leiter ver Volksbühne Hermann unſerer diechtsſogialiſten erleben, bis ſie in ihrem Harmonieduſel
Tiderſpruch zu dem objeltiven Bericht des offi igiellen Berichterſtatters Rudolph wird in ber Wolle des Wallenſtein ſeine lang entbehrten noch rechts von den ſchwärzeſten Reaktionären gelandet ſind.
h u h ein bürgerkicher iſt. Herr Vietz ſchauſpieletiſchen Talente zur Geltung bringen. Die Theater Mühlberg. Die Elternbeiratswahlen ſind hier nicht vollt n n mm a an pe ſenit r Gedäffigkett das leitung hat trotz der bohen Unkoften alles aufgeboten, um der Ar zogen worden, da nur eine Vorſchlagsliſte eingereicht war. Die

Zuſte, Du man ſich d e kann u jedoch liegt die in feinem beiterſchaft dieſes Werk Fr. Schillers nach beſtem Können in Wort bürgerliche Vereinigung erklärte ſich in der letzten Verſammlung der
h h m en of en ſhe t kam en er beraus l und Sild darzuftellen un zum Studium der Werke dieſes großen Eltern bereit, eine gemeinſame Vorſchlagsliſte zuzuſtimmen. die die
en. en r tiſche Motive vor. Zährend die Dichters anzuregen. An der Arbeiterſchaft liegt es nun, recht zahl n J der Arbeiterſchaft geſichert hat. Die Parteiverſammlung der

rhandlung das Gegenteil ergab. Herr Vietz ſollte doch vor reich von dieſer ſelten wiederkehrenden Bildungsmöglichkeit da S. P. ſtellte dann ihre Vertreter cuf und die Vervollſtändigung
r ſein Hat die Ver J M fsfü irſereett ar. nen n d r en mgs riß ihn Ficht de r Wallenſtein ſonſt nur auf großſtädriſchen Bühnen gegeben wird dec die Bürgerlichen brachte die letzte Elternverſammlung. Von

r e x mt als Rechmi na er nied du reh recht ſtarken Beſuch dieſes Abends Gebrauch zu machen. den s Vertreter n ſtellt die U. S. P. acht. Unter den ſieben bürger-
T. an egoiſt: en Zwecken m raunt hte? Od Als nächſte Vorführung folgt dann der zweite Teil der Wallen lichen Vertretern befindet ſich ein Volksſchullehrer.

rauen welche fur ihn tagſierten unſrtir cher rtrage ſteindichtung, Wallenſteins Tod. lkenberg. Amtsvorſteher und denderg t Der rechts-
ſrellte. War es nicht egoiſtiſch, wenn er Segen ſelbſt Düben. Bei der Elternbeiratswahl wurden abgegeben. ſozialiſtiſche Amtsvorſteher Dietrich in Falkenberg iſt wirklich nicht
deshalb kaſſterte, ja ihnen nur Brotmarken mitdrachte, damit ſie 17 76 Stimmen von 554 Wabhlberechtigten, wovon auf unſere Liſte um ſeinen Poſten zu beneiden. Die Agrarier in ſeinem Amtsbezirkihm zu Willen ſein ſolten? Er ſpielt jetzt in We ißenfe els eine 87 Stimm en und auf die der Gegner vo Sti immen fielen. Gewählt machen ihm die größte Sorge. Nicht nur allein gegen die Regelung

denunziert beim Oberbürgermeiſter Ler te, denen man ind ſomit 5 Sozialiſten und 6 Gegner. ar Beteiligung war eine des Ernährungsweſens, Ablieferung uſw. ſind dieſe Edelmenſchen aufs nachfagen ann, iſt gewiſſer nlos genn g. ein ſehr aue, ſonſt wäre es für die Arbeiterſchaft eine Kleinigkeit geweſen, fäſſig. ſondern ſie widerſetzen fich auch offen der hohen rechtsſozia-

werkvereins nun enfan mit ar uf die Majorität zu erhalten. z Staatsgewalt. r hat der re rte der Stadtverordneten te, unter Vorſpier kltermuboeit a L l ar den Rittergutsbeſitzer Hacke in Lönnewitz zu einer Vernehmung auftiachen um ſein M andat m e u m in a et Elter wbe iratswahlen. Unter fehr wacher gefordert dieſer Junker tut aber garnicht, als ob ihn das etwas an
ben nd et r b t t in n r d h d W nur en an T Wählei n übten ihr Wahlrecht gede. Nun will der ſtrenge Amtsvorſteher dieſen renitenten Staats

r e en, l 7 2 l u v ter
ermeiſter jefer Streber, der nur aus eigen aus. g8 De e zu den Elternbeiräten hi am Sonntag ſtatt. hürger zwangsweiſe vorführen laſſen. Hoffentlich findet ſich ein Gendarm,en handelt ſoll S rahrlich envas zuruckhalten- T ahrvorſchlaäge waren dagu eingereicht. Unſer Wahlvor der dieſe Miſſion ausführt. So ſehen alſo dieſe früheren Staatsſtützen

nnte es ihm einmal e ren daß fein Vorſei lag Keand dem Greinigten Konferratirrdemskratiſihrechisfozis. aus die bei d Helegenheit über die Zuchtloſigkeit des Volkes
onn es* ihm einme r ſteren. daß zeir WVorle en leiſe R ſcl e ber Di z ſ ter ſt 3

r durchleuchtet wird
l e i

J d r t24 e S

rt nicht nur in Weißen uom Hrtanerein der De r e 2 F.vom Ortsverein der Demotraten und der Rechtsſozialiſten, ſetztennderen S J 2 e
a trollen n deren glles daran. den Sieg zu erreichen; denn es galt ihnen, wie es im mal ein S e r

ſſe Fichtenderg. Die Lokalfrage für die Arbeiterſchaft iſt nunW M ks ninm m ßne Wahlaufruf heißt. unſere gute Schule zu behalten und keinereligionsfeindlichen Perſonen in den Elternbeirat zu wählen endlich in ein neues Stadium getreten. Rudolphs Gaſthof ſteht jetzt,
Kelbra us der Gemeinde. Die immer größer werdende „Schlepp Fräuleins warew in Tätigkeit und holten alles, was nach 16 Revolutie on monaten, endlich auch der Arbeiterſchaft zu öffent-

Sohn ne ſhäftigte die letzte Stadtverordi retenſitzung. Es zum „beſſeren Stand“ geWört, heran, damit ja „ihre“ gute Schule lichen politiſchen Verſammlungen zur Verfügung. Jn nächſter Zeit
Tat, der Sieg iſt der ihre. Die konſer findet hier eine ſolche Verſammlung ſtatt. Seit länger als 10 Jahrendie et emalige Stadtſchäferei zu drei Wohnungen erhalten blieb. Und in der u 8 nauße: em auf demſelben Grundſtück ein Zwei vativdemokratiſchere chtsſozialiſtiſche Harmonieverbindung hat ge geht dieſe Leo faldiftere nz. Es iſt immerhin ſchon eine Leiſtung vor

mil i u hten. Gegen dieſes Projekt wurde von ſiegt, indem ſte 206 Wähler auf die Beine brachte (alles was auf der Wirtſchaft, in der heutigen Zeit einer Partei den Saal zu geben.
äinem Teil der Landwirte Sturm gelaufen, da ſie in der alten zu treiben war), während nur 45 Stimmen für die konſequente die 75 Prozent Wäbler im Orte hinter ſich hat und zwei Drittel der
Schäferei eine Schack n häſerei errichten wollten. Der Ausbau Arbeiterliſte abgegeben wurden. Die Arbei terſchaft hat alſo dieſer Gemeindevertreter Jn unſerer Gemeinde ſind drei Säle vorhanden.

u der Mauer- und Gartenſtraße wurde abgelehnt, die Erhöhung der rollſtän ding gle ichgültig gegenübergeſtanden. Welche Folgen das Die Nationalwahl brachte für die U. S. P. 302 Stimmen. Die vom
Luſtvarkeitsſt Maurermeiſter Bloßfeld erhielt haben wird, bleibt abzuwarten. Von den 14 zu wählenden Beirats- Gaſtwirt ſo ſehr gefürchteten Konſervativen mitſamt dem Kriegerverein

r r57 i ne Jer tomntnterth ddie Genehmigung zum Bau einer Ueberfahrt in der Franken- mitgliedern entfallen 12 Mitglieder auf die Blockliſte und 2 auf zählen ganze 61 Stimmen.Der igerturm auf dem Stadtgraben wird ab unſere Liſte. Ob bei einer derartigen Zuſammenſetzung des
Se

r r telt ſo r de ern J irre
IItch a v n rn 1 ar r hre S r e nT di t 4 t e taurtter r V hrlig 101 e 1

See SAlte SortenD dunn u J Stauſttheater, t ä e reiſe. z Mpooo S
D den 11. Mäper el Thenter. ehe Eiſen Lumpen Wineralwascerfadrit mit Trinehallen- Binte, Tiernaere e.

G eder Ertolg: Siegfried. uſw. und zahle die höchſten Preiſe. betrieh, Rud. Pernitzsch WVitwe, n z Oyerertersöhher
J inigt S96 tag- Inbaber: Witwe Franziska Pernitzseh kaufen zu Höchstprelsen 66h e mones Minna Barnneim r reo „Feltscher, Taubenstr J noch immer im Hause Wilhelmstrasse 17 Gehbr Danglowitz, „Erl. puck 0

geret Georg Jarno. beündet. 8955 u r I Erstklass. Besetsung u.Operette v. Be e Kinderbettſtellem. Matr., 7 Flscherplan 2. Tel. 1178. n.Kasse 10-1 U. 4-5 4 Bolgzenplätte rd. Griff z. Haſen- Kanin- Zi en Toiephon 69960. Kontor I. Etage. eS verk. Talſtr. Ufell, egen, Witwe F. Pernitzseh. Awsschnelden! Audewehren! i ein Hoes.
Schaf und Kalbfelle uſw. Erauen Wolkerode.ch kauft zu höchſten Tagespreifen so68 Handstrickmaschinen be Store gen er Zur Erholung

Bun Bun Be
W Ecke Gr. Vrichsetr. u. Jägergasse. Leo keltscher, Tauubengtr. 3. kauft alle Starken und systeme c re Telephon 6176. Telephon h W. Krause, Zörbig. Plan 4. r Hogmanns Mensan.h Si üh Bestbowahrt u. empronl. Grosses katturne,J nen achen e er S 7 aff aucherdankl z gorent angeht r nct. es wozu lade Gaſwirt

n en ersan iskr. nur dure einrou Aulliche Vetunntwochungen ſ. eHans Schuch, 4 l d net re F. Berlin Seneneber 28. 3
den besten sächsischen Komiker. 8964

Ansserdem 7 andere vorzügliche Kräfte.
g2. od. teilw. z. unterl.S Ralie. S r hücſgtelt Amtl. begutas htet. W irkg. Leit fa 9 enr S eſch. thode. n. Der unscheädl. z 56 bgang U Städtiſcher Verkauf von Käſe ehe für Cemelnde- undn mer Uns ersp 9 in der Talamtſchule am Orrrztag, den 11. März. lechtenleiden Versandhans Vranina gebraucht, gut erhalten Amtsvorsteher

i 9 gge z. t di t der G u re Mänches R. 20, Waltherst-. 33. zu kaufen geſucht.gen usmittelſcheine mit den Nummern 5000, ä
Pelitazcker Straße 2. Am Rlobockplats. vormittags von 8-—12 Uhr, und die Inhaber der Grau aare, Habe 30 Ztr. No. Franzſtr. 8 kn Wegwelier für ihre

Koma CGhariy, das elegante Tanzpaar, 8820 Rummern 15001-—18000, nachmittags von 2-6 Uhr. raue HSabor Gabero, elaſtiſche u. ägnilibriſt. Spiele, Für ſede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm Erreich. d. Naturfarbe. ant- S Mändl. Offert. von 5-8. le

Sondi-Duo, das brillante komiſche SalonDuett, zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben. rer r S 2. erweiterte Auflagee h Sſndtiſcher Vertauf van Fieiſg- nd Wurſt |begnt. Hearg Je kartoffeln an 1 6td. Jwanin berirrgſefung ger ds.
alio 20. 8konſerven und u. Reuheiten. Auskunft alle a d.in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 11. März. erteilt koſtenlos mit Lä auf e s uKalser Wülhelmshalle. d zum Einkauf werden die Jn W der Angabe des Wunſches. er m Flöhe, Brut e Wien t 7617

Donnerstags: ensmittelſcheine mit den Nummern Wohlfahrt Versand, Rot amen eben eonoia, pat. geſch. al Gemeinäevertreter.
urüchk 32001, vormittags von 8-12 e a München 6 Albert Reiche, u ein et Zu beziehen dureh dieber der Nummern 32 000 bis zurü I Hiltensbergerſtr. 6.S Ber srosse Bau et r Angs von 6 Uhr. Gegen des S Volksbuchhandlong,Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer Brachſtedt (Saalkreis). nur Sehäris, Steinweg 10. Expedition 4. Biettes,

e Perſon eine Kilodoſe Fleifch oder Wurſtkonſerven, der d 4 riv,e wir peren, iſt n ſeiten der g e e mit r eine Einkilodoſe [SS8] Saaifkreis, r ori dareh e Werte7 qulaſo und an mit drei Perſonen Viſt u. giehgortieren organizatton oder direktJ. Regierung die neue Vergnügnngs- a odoſe e Wichonſerden und
n ehe de n n agee ne Zekanntmachung.9 9 torden. gnfolgede en gilt der Proteſt Wurſigenſerven beträgt 5.00 i

v. Bexirkssekretariat U. S. P.e Halle, Harz 42/44 III, Z. 86.r. Gofſenſtr. z pt. t
r eine Ein Grund der Bundesratsperordnung über d n z. Zucht verk. 8982ſtreit mit dem heutigen Tage für beendet, iodoſe Roßgulaſch 1100 u. i VRoßſeiſch e mit Zuchee vom 17. Ortoder 17 R. M ſtr Stadt Kketer Sialwerderſr 16.

J und können alle uns angeſchloſſenen Ver- konſerven n auf dem Städtiſchen Schlachthofe und u in der so ger Verdun vom ädchen f udl u. Cbandsvereine ihre Vergnügungen zu dem J e i h h ſtreiſe der See in e Keinbanvet Land u. led. Knechte Lchulbücher zualen Sererſahe nach wie vor abhalten. e u i er he a c r a n ſucht s388 Tafein, S er Feder
Alles Weitere in der vollverſamminng. Dur angefordert bei hen von ihnen gewählten Groß ehe Rainer gen Peth Hermann BElsner, a S

firmen, die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden e oder Brode W. für 500 Gramm gewerbsmätiger Stellen ocks enſtänder,

Verband der Geſellgeits und re e e ee vom 11. bis 13. März 1920 abzuholen. Bekannt- Halt e, den 8. März 1920 s056 Kleine Ulrichſtraße 1 Zu beziehen durch dieV i ins 3051 machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.. Dale, Volbhuchbgndinns.ergn gungs ereine. De Der Kreisangſchns e Saalkreiſes. riſ rl rli *4844 Halle a. dfDie Stadtvernrduetenverſamminns hat gewählt T ſt en eh N. cht Harz 12
als Armenpfleger: R. Volgt, Ammendorf.e bezirk den Lehrer Herrn OttoS Sei i nene [SS8 Delitesech. me 3 2 e e Sderhe er e e Zeri npdlanhwurſtVornami Familien Nachrichten.zuh e ſ e 24: 4. im 26. vegirk Donnerstag, den 11. d. M., von 8 12

Krü Eichendorffſtr. Uhr,ben rer Herrn brekch v Graf, Wörthſtr. 8. u n 114 eannee Wege a
v) als Armenpflegerin: eiſchermeiſter Gießler, Nr. 5581 bis5. im 28. Axmienbeztrk die Kernmacherehefrau Lötſch, e v u ermeiſter ehe auf Abſchnitt Am Montag verſchied nach kurzem

Wörthſtr. 4. 3 r. 246 bei Sieg gern e h Zu r Krankenlager unſer treuer Mitarbeiter,895 Halle, den 4. März 1820. zum Preiſe von e t der LagerhalterDie ArmenDirektion. Delitzſch, den 9. März Ter

Der 8 2 der ebübren ordnung n für 4846 Der Magiſtrat.
der Frauen r rtwa Stadt e Auslands Kochmehl.hat na Genehmiagun h in Vom 10. bis 13 d. Mts. auf Abſchnitt Nr. 111

We M. pro
n M r e vier e ſſung Lebensmittelſcheine Ausgabe von fe PfundS Rotguß 3 2220 pro e grhalten: 3 e e r ar hne5 für 35 Pfennig u üllen ehl in Seeben. s078 7

S M ſſin M. 1220 pro kg u eraee, der de verkaufsſtellen. Strenge Pflichterfüllung und jederzeit
eng gſigte Transport nicht ausgeführt werden ſollte. Delitzſch den 9. März 1920. offenes Weſen, owieſein biederer Charakter

ußerdem wird für auswärtige der Bahn ein 840 Der ſichern ihm für alle Zeiten ein treuesS 8 ſende oder 3 Bahnhof zu transportierende Andenken.Kranke, falls ſie nicht einer hieſigen Krankenkaſſe als
Mitglied angehören, ein Aufſchlag von 5 Mark erdoben. Halle, den 10. März 1920.S Blei M. 920 pro k rNach mar ger e haben Ausgabe von Kleie. Der Jorstant Und Aufsichtsrat de IVx

3 Metallaufkäufer geſucht!

infolge Friſtablaufs mit dem erſten März die von i Kaninwen t en und Schafhalter können diePachritzstrase 4, Hot, e e See ehe e bette e ette et Mt. See D Fangunferens fir Halle 1 Ingerent.
Reuter K. Sohn. Vertr.: L. Schoilrz. Magdeburg, den B. März 1920. Filenburs, den O. März 1920. E

Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt. Der Magiſtrat.
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